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Deutſche Fortſchritte vor Verdun
Verdun

Ein franzöſiſcher Bericht
Paris, 7. März. („Agence Havas“) Der Feind zeigt

noch immer auf dem linken Ufer der Maas hartnäckigen
Willen, unſere Linien zu durchbrechen. Heute
wütete ſeine Artillerie; feine Jnfanter iekämpfe ver
doppelten ſich zwiſchen Bethincourt und der Maas in dem
großen Knie des Stromes nördlich von Verdun. Die ganze
Gegend iſt überdies den deutſchen Verſuchengünſtig, da das Anwachſen des Fluſſes, der an einzelnen
Stellen 1000 Meter breit iſt, das Tal überſchwemmt und es un-
wegſam gemacht hat. Aus dieſem Grunde mußten wir das
Dorf Forges aufgeben und in der Nacht auch den
Hügel 265, um uns feſt in zur Verteidigung mehr geeigneten
Stellungen bei Mort Homme zu verſchanzen, das noch immer
den erbitterſten Stürmen Widerſtand leiſtet. Oeſtlich der
Maas verſuchte der Feind nach einem gewaltigen Artilleriekampf
einen Handſtreich gegen unſere Stellungen in der Gegend des
Gehölzes von Hardaumont, doch ohne Erfolg. Jn der
Woevre folgte dem Vombardement, das vor mehreren Tagen
im Bezirk von Fresnes nicht weit von Eparges begann, im
Laufe des Tages ein ſtarker Jnfanterieangriff, der dem
Feindeerlaubte, um den Preis mörderiſcher Opfer in das
Dorf einzudringen Das Jntereſſe der Schlacht bleibt
jedoch auf das linke Ufer der Maas und den Maaswinkel nördlich
von Verdun konzentriert, wo die Deutſchen ohne Zweifel die
äußerſten Anſtrengungen machen werden, die unſere tapferen Ver-
teidiger wie die früheren zunichte zu machen wiſſen werden.

Paris, 8. März. Wie das „Echo de Paris“ mitteilt, iſt
General Petdin erſt am 25. Februar zum Oberkom-
mandierenden der geſamten Armee in der Gegend von
Verdun berufen worden. Man muß daraus ſchließen, daß
dem General Humbert dieſes Kommando
erſt während der Schlacht von Verdun
entzogen worden iſt. Die Pariſer Zeitungen
fahren fort, das Publikum durch die Verſicherung zu be
ruhigen, daß ſich alle deutſchen Angriffe im Feuer der fran
zöſiſchen Batterien und Maſchinengewehre gebrochen hätten.
Das Publikum dürfe darauf vertrauen, daß ſich die deut-
ſchen Angriffe ſchneller erſchöpfen würden, als der fran-
zöſiſche Widerſtand. Nur der militäriſche Mitarbeiter des
„Matin“, Major Civrieux verſucht eine Analyſe des deut-
ſchen Angriffes. Das Blatt Clemenceaus iſt, wie bereits ge-
meldet, für eine Woche unterdrückt worden und das Blatt
„L'Oeuvre“, das ein Stück des Leitartikels des „Homme
Enchaine“ wiedergegeben hatte, iſt ebenfalls beſchlagnahmt
worden.

Serben für die Weſtfront?
Bern, 7. März. Aus Athen wird gemeldet: Von den auf

Korfu verſammelten Reſten des ſerbiſchen Heeres wurden 15 000
Mann nach Marſeille abtransportiert.

Kaiſerliche Auszeichnung
für den Kommandanten der „Möwe“

Wie verlautet, hat der Kaiſer im Hauptquartier den
Burggrafen zu Dohna, Kommandant der „Möwe“, emp-
fangen und ihm perſönlich den Orden Pour le mérite
überreicht.

Der König von Sachſen verlieh dem Grafen zu Dohna
das Ritterkreuz des Militär-St. Heinrichsorden. Der Flotten-
bund deutſcher Frauen hat den Korvettenkapitän Grafen Dohna
gebeten, 3000 Mark zur Verwendung nach freiem Ermeſſen für
die Beſatzung von S. M. S. „Möwe“ anzunehmen.

Balfour über die „Möwe“
London, 8. März. Der Erſte Lord der Admiralität
Balfour wies im Unterhauſe bei Einbringung der
Marine-Vorlage auf die großartigen Anlagen des Betriebes
und die erhebliche Verantwortung der Flotte
hin. Die Flotte ſei gewaltig vergrößert worden. Der
TonnenJnhalt habe, wenn man die Hilfskreuzer einſchließe,
um eine Million zugenommen. Der Luftdienſt der Flotte
ſei verzehnfacht worden. Balfour zollte der Disziplin und
Furchtloſigkeit der Seeleute warme Anerkennung. Schließ-
lich erwähnte er noch, daß die „Möwe“ als Fracht-
dampfer verkleidet den engliſchen Pa-
trouillenſchiffen entgangen und um dasnördliche Jsland zurückgekehrt ſei. Er äußerte

W über die Beflaggung Berlins zur Feier dieſer
ehr.

Luftangriff auf Ancona
Wien, 8. März: Ein Luftangriff unſerer tapfe-

ren Marineflieger auf Ancona hat große Wirkung
gehabt und die militäriſchen Anlagen in Anconag arg in Mit-
leidenſchaft gezogen, S auch ſonſt in der Stadt großen
Schaden angerichtet. Der Angriff erfolgte nachmittags. Das
Geſchwader wurde vorher geſichtet und beim Herannahen auf
Ancong durch Alarmfchüſſe ſignaliſiert. Als unſere Flieger über
Ancong erſchienen, begannen die Abwehrgeſchütze unaufhörlich
gegen die Flieger zu arbeiten, die nach vollbrachter Arbeit trotz
der heftigen Veſchießung anverſehrt wiedes ihren Ausgangs
bafen erreichten.

Der Bericht des Großen Hauptquartiers
Großes Hauptquartier, 8. März.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz

Gegen die von uns zurückeroberte Stellung öſtlich des
Gehöftes Maiſons'de Champagne ſebten die Fran-
zoſen am ſpäten Abend zum Gegenangriff an. Am weſt
lichen Flügel wird noch mit Handgranaten gekämpft; ſonſt
iſt der Angriff glatt abgeſchlagen.

Auf dem linken Maas Ufer wurden, um den An
ſchluß an unſere rechts des Fluſſes auf die Südhänge der
Cöte de Talou, des Pfeffer-Rückens und des
Douaumont vorgeſchobenen neuen Linien zu verbeſſern,
die Stellungen des Feindes zu beiden Seiten des Forges-
Baches unterhalb von Bethincourt in einer Breite
von 6 Kilometern und einer Tiefe von mehr als 3 Kilo
metern geſtürmt. Die Dörfer Forges und Regné-
ville, die Höhen des Raben- und Kl. Cumières-
Waldes ſind in unſerer Hand. Gegenſtöße der Franzoſen
gegen die Südränder dieſer Wälder fanden blutige Ab-
weiſung. Ein großer Teil der Beſatzung der genommenen
Stellungen kam um; ein unverwundeter Reſt, 58 Offiziere,
3277 Mann, wurden gefangen; außerdem ſind 10 Geſchütze
und viel ſonſtiges Kriegsmaterial erbeutet.

Jn der Wyevre wurde der Feind auch aus den letzten
Hänſern von Fres nes geworfen. Die Zahl der dort ge
machten Geſangenen iſt auf 11 Offſiziere, über 700 Mann
geſtiegen; einige Maſchinengewehre wurden erbeutet.

Unſere Flugzeuggeſchwader bewarfen mit feindlichen
Truppen belegte Ortſchaften weſtlich von Verdun mit
Bomben.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz
An mehreren Stellen der' Front wurden ruſſiſche Teil-

angriffe abgewieſen.
Die Eiſenbahnſtrecke Ljachowitſchi (ſüdöſtlich von

Baranowitſchi)-Luninisc, auf der ſtärkerer Bahn-
verkehr beobachtet wurde, iſt mit gutem Erfolge von
unſeren Fliegern angegriffen worden.

Balkan- Kriegsſchauplatz
Nichts Neues.

J Oberſte Heeresleitung.
Portugal als Sklave Englands

Berlin, 8. März. Nach einer Meldung aus London
werden die in portugieſiſchen Häfen aufgelegten deutſchen
Handelsdampfer nach Entfernung der deutſchen Beſatzung
von engliſchen Schiffahrtslinien in Betrieb ge-
nommen. Die Dampfer follen für den Transport von Kohlen
und Kriegsmaterial von England nach Jtalien und Saloniki ver
wendet werden. Die portugieſiſche Regierung hat die Dampfer
für die Dauer des Krieges an eine große Liſſaboner Firma ver-
chartert, die ihrerſeits die Vercharterung an die engliſchen Linien
vermittelt.

Bilbav, 8. März. (Agence Havas) 90 deutſche Off i-
ziere und Seeleute ſind aus Portugal hier eingetroffen. Sie
erklärten, daß ſie vor Verlaſſen der Schiffe die Maſchinen un-
brauchbar gemacht hätten, um zu verhindern, daß die Portu-
gieſen ſie verwenden.

Oberſt Houſe bei Wilſon
Von der Schweizer Grenze, T. März. Aus Waſhing-

n meldet „Havas“: Oberſt Ho u ſe erſtattete dem Präſiden-
n Wilſon ausführlichen Bericht über den Stand der
fent lichen Meinung in England und Deutich-

Er betonte, daß das in Deutſchland vorherr-Unterſeebvoor-ende Gefühl zugunſten der
litik ſei.Waſhington, 7. März. (Reuter.) Das Repräſen-

tantenhaus beſchloß mit 256 gegen 160 Stimmen die
Beſchränkung der Debatte über die Reſolution be
treffend die Unterſeeboot-Kriegführung ähnlich der
Reſolution Gore im Senat.

Waſhington, 7. März. (Privatmeldung des W. T. B.)
Bei der letzten Senatsſitzung beſprach Mac Umber
von neuem ſeine Reſolution und ſagte: Gerade weil das
Land immer bereit iſt, die Rechte ſeiner Bürger zu ver
teidigen, wünſcht es keine Bürger, die uns in unbeſonnener
Weiſe in einen Krieg ſtürzten. Nie hat ein Amerikaner die
Verſenkung eines ungewarnten wehrloſen Schiffes ent
ſchuldigt. Aber jetzt hat ſich die Kontroverſe darauf be-
ſchränkt, ob es bewaffneten Handelsſchiffen oder Unterbo- ten
geſtattet werden ſoll, den erſten abzugeben. Ueber
laſſen wir das dem Präſidenten zur Löſung und während
der Zeit wo verhandelt wird, erfordert der wahre ameri
kaniſche Patriotismus, daß kein Amerikaner durch irgend
eine unbeſonnene Tat eine friedliche Löſung gefährdet oder

voreilig eine Kriſe heraufbeſchwört.

Schürer des Weltbrandes
VII.

Sir George William Buchanan
Den Namen des gegenwärtigen britiſchen Botſchafters

in Petersburg kennt der Deutſche meiſt nur von den Whisky-
flaſchen her. Sir George William Buchanan iſt, wie das
britiſche Nationalgetränk, der Scotch Whisky, ſchottiſchen Ur-
ſprungs; der Name Buchanan iſt in den angelſächſiſchen
Ländern ſtets das Zeichen ſchottiſcher Herkunſt. Und ein
Schotte an Zähigkeit und Ausdauer iſt, wie ſein Vorgänger
Sir Arthur Nicolſon, der derzeitige Vertreter Englands am
ruſſiſchen Hofe in jeder Hinſicht. Daß man bei uns nicht
eben viel von dieſem Manne weiß und noch weniger von
ſeinem Wirken hört, iſt ſchon ein Beweis für ſeine zwar
meiſt im Stillen ſich abſpielende, nichtsdeſtoweniger aber
zielbewußte und zielſichere diplomatiſche Tätigkeit am
Strande der Newa. Als er im Herbſt des Jahres 1910 an
Stelle Sir Arthur Nicolſons, der damals permanenter
Unterſtaatsſekretär im Londoner Auswärtigen Amt wurde,
nach Petersburg ging, da war die grundlegende Arbeit, die
in Rußland zu tun war, bereits getan. Die enge Annähe-
rung der beiden Mächte aneinander hatte Sir Charles Har-
dinge angebahnt, Nicolſon hatte ſie bekräftigt und gefeſtigt.
Nun ſollte Buchanan erhalten, was errefcht, vollenden, was
beabſichtigt war: den gemeinſamen Angriff Englands und
Rußlands auf Deutſchland.

Anfänglich ſchien er nicht ſo von Erfolg begünſtigt zu
ſein, wie ſein Vorgänger. Die Agadirkriſe von 1911 bildete
für die Entente in dieſer Hinſicht eine ſchwere Belaſtungs
probe. England wurde es damals ſichtlich ſchwer, den Degen
in der Scheide und den Torpedo, der auf Deutſchlands See
macht gerichtet war, im Rohre zu halten, und Sir George
William Buchanan wird in jenen kritiſchen Hochſommertagen
ſicherlich nichts unterlaſſen haben, um an der Petersburger
Sängerbrücke die Zuſage zu gemeinſamem Losſchlagen durch
zuſetzen. Rußland, noch lange nicht fertig mit ſeinen
Rüſtungen, wollte aber nicht, vermochte ſich auch für das
ihm ſo fern liegende Marokko nicht zu begeiſtern. Die ihm
allein am Herzen liegenden Balkanfrüchte waren aber noch
nicht gereift. Das wußte man auch in Paris, wo infolge-
deſſen keine kriegeriſche Stimmung aufkommen konnte, zu
mal der biedere und bequeme Herr Fallières keine Luſt
hatte, das letzte Jahr ſeiner Präſidentſchaft in ein Blutmeer
zu tauchen. Es iſt ein Beweis für die ſtets zielſicher ge-
weſene engliſche Politik, daß der diplomatiſche Mißerfolg
an Sir George William Buchanan in keiner Weiſe ver
golten wurde. Der Botſchafter blieb vielmehr ruhig auf
ſeinem Poſten und tat weiter, was vom Foreign Office aus
von ihm verlangt wurde. Seine Geſchicklichkeit kam wäh-
rend der nächſten Jahre darin zum Ausdruck, daß es ihm
gelang, die ruſſiſche Regierung zu überzeugen, es ſei im
Intereſſe der gemeinſamen Sache das Beſte, wenn der diplo-

matiſche Schwerpunkt während der Balkanwirren der Wabhre
1912 und 1913 nach London verlegt werde. Angeſichts der
traditionellen panſlawiſtiſchen Anmaßung, die den Balkfan
und alles, was mit ihm zuſammenhing, als ureigenſte Domäne
Rußlands betrachtete, kann das nicht eben leicht geweſen
ſein. Aber England erreichte damit zweierlei. Es wollte
mit der Londoner Bokſchafterkonferenz bei Deutſchland und
Oeſterreich Ungarn den Eindruck erwecken, daß es ent-
gegen den ruſſiſchen Balkangelüſten vor allem den Frieden
zu erhalten wünſche, der durch den Balkankrieg auch
zwiſchen den Großmächten aufs gefährlichſte bedroht war
es wollte aber auch verhüten, daß die Ruſſen in ihrer nicht
mehr zu bezähmenden Ungeduld, mit der ſie nach dem
Goldenen Horn ſtrebten, mit großer Truppenmacht ſelbſt
in die Dinge auf dem Balkan eingriffen. Denn daß Eng-
land ernſtlich nie daran gedacht hat, den Ruſſen die Herr-
ſchaft über die Meerengen zuzugeſtehen, das hatte es be-
reits zur Zeit der Bosniſchen Annexionskriſe hinſichtlich der
Anerkennung des Abkommens von Buchlau mit aller Deut-
lichkeit bewieſen.

Nachdem der Weltkrieg ausgebrochen war, fiel Sir
George William Buchanan die wiederum nicht leichte Auf-
gabe zu, die Ruſſen, die die Wandelbarkeit des Kriegsglückes
gar bald am eigenen Leibe erleben mußten, davon zu über
zeugen, daß England es an nichts fehlen laſſe, um ſeine
Bundesgenoſſen zu unterſtützen. Gar ſo weit war es frei
lich mit der Unterſtützung anfangs nicht her. Bald tauchte
auch in Rußland der fatale Ausſpruch auf, England werde
dis zum letzten Ruſſen kämpfen; auch hielt John Bull feſt
die Hand auf dem Säckel, und es bedurfte erſt einer nicht
mißzuverſtehenden Warnung des „Rußkoje Slowo“, in der
klipp und klar geſagt wurde, Rußland ſei ohne genügende
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finanzielle Unterſtützung Englands zu einem Sonderfrieden
genötigt, um das große Getreidevorſchußgeſchäft in Höhe
von anderthalb Milliarden Mark zuſtande zu bringen.
Buchanan hatte zu jener Zeit es war Ausgangs des
Winters v. J. in London wohl keinen Zweifel daran auf
kommen laſſen, woher der freimütige Artikel des einfluß-
reichen Moskauer Blattes ſtammte, und er hatte gleich-
zeitig auf die Möglichkeit hingewieſen, für das verlangte
Geld ein greifbares Unterpfand in den, in den Silos von
Odeſſa liegenden Weizenvorröten zu erhalten. Dieſes Ge
treide in die Hände zu bekommen, war denn auch einer der
Gründe für den engliſchen Zug nach Gallipoli, und es war
vielleicht nicht der nebenſächlichſte Grund. Der völlige Miß
erfolg des Krieges am Helleſpont hat die Engländer dann
nicht nur einen großen Teil ihres Preſtiges, er hat ſie auch
Milliarden gekoſtet, das Vielfache von dem, was das ge
ſomte bevorſchußte Getreide in Odeſſa wert war. Und dabei
wurde Sir George William Buchanan nach wie vor von den
Ruſſen die Hölle heiß gemacht. Jmmer wieder wurde ihm
vorgeworfen, England tue nichts für die Ruſſen, was wäh-
rend der unaufhörlichen Niederlagen in Galizien, Polen und
Kurland auch die buchſtäbliche Wahrheit geweſen iſt, und es
nützte dem britiſchen Botſchafter nichts, daß er immer wieder
den Ruſſen vorzählte, was das engliſche Landheer und die
engliſche Flotte alles leiſteten. Man konnte es ja auch den
Ruſſen nicht übel nehmen, daß ſie dieſen Worten keine ſon
dorliche Bedeutung beimaßen; denn die Ruſſen merkten in
ihrer Bedrängnis von all dieſen ſchönen engliſchen Taten
verzweifelt wenig. So war es denn nur natürlich, daß
„Rußkofe Slowo“, nach dem Verluſt von Warſchau von
neuem das Wort ergriff, und daß das Blatt an Sir George
William Buchanan ganz offen und perſönlich die Froge
richtete: „Warum ſehen wir in dieſem ſchweren Augenblick
nicht mehr von der Tätigkeit der Engländer?“

Vielleicht würde ſich Rußland, das Volk wie die Regie
rung, mit den ungenügenden Erklärungen des britiſchen
Botſchafters nicht ſo leicht zufrieden gegeben haben, hätten
die Truppen der Zentralmächte nicht bald darauf an der
Oſtfront mit der Vorbereitung ihrer Winterſtellungen be
gonnen, was in Rußland natürlich gleich ſo ausgelegt
wurde, als habe die ruſſiſche Armee den feindlichen Vor-
marſch ins Innere des Landes zum Stehen gebracht. Auch
ſchwangen ſich die Engländer Ende September gemeinſam
mit den Franzoſen zu ihrer „großen Offenſive auf. Sir
George William Buchanan hat während des Winters von
den Ruſſen denn auch wieder eine längere Schonzeit be
willigt erhalten. Bleibt nur abzuwarten, wann im „Ruß-
koje Slowo“ wieder offen von den ruſſiſchen Finanznöten
und dem reichen Bundesgenoſſen die Rede ſein wird, der
den aufopferungsvollen Freund darben laſſe. Dann wird
der britiſche Botſchafter in Petersburg wieder all ſeine Ge
ſchicklichkeit aufbieten müſſen, um Rußland zu beſchwichtigen,
was allerdings um ſo ſchwerer werden wird, je länger der
Krieg dauert. Einſtweilen kann Buchanan zu ſeiner Ent-
ſchuldigung anführen, England habe nunmehr die allge
meine Wehrpflicht eingeführt; aber kein Ruſſe wird
glauben, daß England das um ſeines Verbündeten willen
getan hat. Was Rußland von England braucht, das iſt Geld
und immer wieder Geld, nachdem von dem franzöſiſchen
Buſenfreunde nichts mehr zu haben iſt. Jn Ge'dſachen
hört aber bei den Engländern die Freundſchaft bald auf,
und es wird der Tag kommen, an dem Sir George William
Buchanan mit all ſeiner jahrzehntelangen diplomat ſchen Er

fahrung und Geſchicklichkeit nicht mehr imſtande ſein wird,
die Jntereſſengegenſätze zwiſchen den Kriegszielen der beiden
verbündeten Länder zu überbrücken.

Die italieniſche Nationalanleihe
Bern, 8. März. Der „Agenzia Stefani“ zufolge er

rechten die Zeichnungen auf die Nationalankleihe 2933
Millionen Lire; nicht eingerechnet ſind dabei die Zeich-
nungen der Kolonien und der Ftaliener im Auslande,
woraus noch ein bedeutender Betrag zu erwarten ſei
Die Konvertierung der früheren Anleihen und die Ein-
zahlungen in Schatzanweiſungen betrügen 652 Millionen
Lire, ſo daß die Bareinzahlungen die Geſamthöhe der beiden
früheren Anleihen überſteigen würden. (IJn Berner Be

Kunſt und Wiſſenſchaft
Ergebnis eines Preisausſchreibens für Armerſatz

Auf das mit 15000 Mk. bedachte Preisausſchreiben des
Vereins deutſcher Jngenieure für einen Armerſatz
ſind 82 Sendungen eingegangen, von denen 60 den Anforderungen
des Ausſchreibens ſoweit entſprachen, daß ſie der eingehenden
Prüfung des Preisgerichts unterworfen werden konnten. Der ver
langte Armerſatz ſollte für Amputationen in jeder Höhe bis
mindeſtens zur Mitte des Oberarmes bei unverletztem Schulter-
gelenk den Träger zu möglichſt vielen Arbeitsverrichtungen in den
Werkſtätten der mechaniſchen Induſtrie befähigen. Das aus her
vorragenden Jngenieuren, Aerzten und Orthopädiemechanikern
beſtehende Preisgericht hat ſich unter genauer Beachtung aller
Vor und Nachteile der einzelnen Konſtruktionen entſchloſſen, den
Betrag des zweiten und dritten Preiſes von insgeſamt 5000 Mk.
zu teilen und je 2500 Mk. den von Emil Jagenberg, Düſſel
dorf, und von Felix Meyer, Rotawerke, Aachen, eingeſandten
Kunſtarmen zuzuerkennen. Ferner wurde J. Gerber, Wien, ein
Preis von 1500 Mk., G. Roſenfelder, Nürnberg, E. Spickermann,
Siegen, und Koloman Rath, Budapeſt, je ein Preis von 1000 Mk.
zuerkannt. Außerdem wurden 11 Konſtruktionen mit lobender
Anerkennung einzelner entwicklungsfäh ger Grundgedanken und
einem Geldbetrag von zuſammen 5400 Mk. bedacht, ſo daß ſomit
der ausgeſetzte Preisbetrag verausgabt wurde.

Wie von vornherein kaum zu erwarten war, bildet dieſerWettbewerb nicht den Abſchluß des Geſchuten, ſondern den n
weiterer hoffnungsvoller Eniwickkung. Der Verein deutſcher
Ingenieure wird es ſich angelegen ſein laſſen, unter Benutzung der
mit dem Wettbewerb gemachten Erfahrungen und unler beſonderer
Berückſichtigung der Arbeitsergebniſfe der von ihm gegründeten
Prüfſtelle für Erſatzglieder in Charlottenburg ſorgfältig durch
gearbeitete Richtlinien für die Forderungen, die an vielſeitig ver
wendbare Erſatzgkieder geſtellt werden, aufzuſtellen und an der
Durcharbeitung entſprechender Konſtruktionen mitzuwirken. Es
iſt ſicher zu hoffen, daß es ſo gelingen wird, durch das weitere
einmütige Zuſammenarbeiten von Aerzten, Orthopädiemechanikern
und Jngenieuren auf Grund der jetzt gewonnenen Unterlagen den
Sliedererſatz immer vollkommener zu entwickeln. Die Arbeits
fähigkeit und damit auch die Lebensgfreude unſerer tapferen
Krieger wird hierdurch weſentlich geſteigert werden.

Rattenledergerberei im Schützengraben
Die Schützengrabeninduſtrie der Fingerringe aus Aluminium,

mit deren Anfertigung ſich die franzöſiſchen Soldaten mit Vor

richten wurde kürzlich feſtgeſtellt, daß das wirkliche Ergebnis
der italieniſchen Nationalanleihe nur Milliarde 700 Milli-
onen Lire fei, darunter nur 1200 Millionen Lire Bar
zahlungen. Aber felbſt wenn die Meldung der „Agenzia
Stefani“, die offenbar ſehr gefärbt iſt, zuträfe, wäre das Er
gebnis der Anleihe gering genug.)

Italien liefert oefälſchte Arznei
„Bundesbrüderliche Hilfe“ für die Serben

Unter der Beute, die den bulgariſchen Truppen in Niſch in
die Hände fiel, befand ſich auch eine größere Menge der Arznei
mitteln, die von Jtalien an Serbien geliefert
worden waren. Dem mit der Sichtung dieſer Veſtände beauftrag-
ten Sanitätsoffizier fiel es auf, daß einige Käſtchen der noch
in der Originalpackung befindlichen Arzneimittel feucht waren
und Flecke zeigten, während die nach dem Aufdruck darin ent
haltenen Arzneimittel nicht die Eigenſchaft beſitzen, feucht zu
werden. Die daraufhin angeſtellte Unterſuchung führte zu dem
überraſchenden Ergebnis, daß die Arzneimittel in einer
Weiſe gefälſcht waren, wie man es bisher noch
nicht beobachtet hatte.

Die Aufmachung der Arzneimittel iſt die übliche elegante. Die
Flaſchen ſind verſiegelt und trugen die Bezeichnung

Stahilimento Farmaceutico
Milano G. Brenti Milanso

1. Gr. 500 Paſtilli Chinini ſulphurici à 20 etgr. Bei der
Unterſuchung konnte kein Chinin entdeckt werden.

2. Diamydopyrin Gr. 250. Dieſes Präparat enthielt 90 Proz.
ſchwefelſaures Magneſiga.

3. Hydrargyrnm chloratum mite Gr. 25. Dieſes beſtand haupt-
ſächlich aus ſchwefelſaurem Kalk.

4. Hydrargyrum bichloratum ammoniatum Gr. 100. Beſtand
ebenfalls aus ſchwefelſaurem Kalk.

5. Natrium Salicylcum Gr. 500, Dieſes ſonſt weiße Präparat
hatte eine bräunliche Farbe, enthielt ein Saliceyl, wohl aber
doppelkohlenſaures Natron.

6. 500 Gr. Paſtilli Bichlorureti Hydrargyri et Chlorureti Natrii
ang gr. 1. Dieſe Sublimatpaſtillen enthielten lange nicht den an
gegebenen Gehalt an Sublimat.

Da dieſe Arzneimittel keinen oder nur einen ganz
geringen Heilwert beſitzen, iſt es verſtändlich, daß der
Geſundheitszuſtand der ſerbiſchen Armee durch die mit bundes-
brüderlicher Bereitwilligkeit gelieferten Heilmittel nicht gebeſſert
wurde. Für die Truppenteile der Mittelmächte iſt ihr Gebrauch
jedenfalls verboten worden.

Engliſche Wehrpflicht und religiöſe Bedenken
London, 7. Mäxz. „Daily Chronicle“ teilt mit: Da die

Zahl der Männer mit religiöſen Bedenken
gegen den Militärdienſt größer iſt, als
manannahm, nämlich 15 bis 20 000, wird vom Staats-
ſekretariat für innere Angelegenheiten eine kleine Kom
miſſion ernannt werden, um die von den Gerichten ge
fällten Entſcheidungen zu unterſuchen. Man iſt ſehr un
zufrieden mit dem Mangel an Einheit-
lichkeit dieſer Entſcheidungen. Ein Mit-
arbeiter der „Daily Mail“ erfuhr von Lord Derby, daß
die weitere Ein haltung des ſeinerzeit den
verheirateten Männern gegebenen Ver-
ſprechens von der Regierung abhängt,
welche die von ihm im Oberhauſe geſtellten Anträge an-
nehmen kann oder nicht. Er gab zu, daß die Verheirateten
früher aufgerufen werden, als er erwartet, aber die
Armee brauche Mannſchaften, und die Ver-
heirateten müßten ſich nun damit abfinden, daß an ihre
Vaterlandsliebe appelliert werde.

Die Lage der Deutſchen in Togo
London, 7. März. (Amtlich.) Es wurde aus militäriſchen

Gründen beſchloſſen, alle europäiſchen Kaufleute feindlicher Natio
nalität, die ſich noch in Togo aufhalten, zu depor tieren und
alle deutſchen Geſchäfte zu ſchließen, denen es bisher geſtattet
wurde, in den von den Engländern beſetzten Teilen Togos Ge-
ſchäfte zu treiben.

Haigs Bericht
London, 6. März. Amtlicher Heeresbericht von

Montag. Geſtern abend ließen wir nordöſtlich von Vermelles
eine Mine ſpringen. Heute hat der Feind in der Nähe der Hohen-
zollernſchanze ein? Mine zur Exploſion gebracht, ohne daß ein
Angriff darauf folgte. Wir hatten keine Verluſte. Die Artillerie

bedeutendſten deutſchen Rechtslehrer und Richter,
und Univerſitätsprofeſſor, iſt geſtorben. Harburgers größte
Leiſtungen lagen auf dem Gebiete des Straf- und Völkerrechts.

das Univerſitätsjahr 1916/17 wurde der
Guſtav Mie gar Prof. Mie, ge
promovierte 1891

liebe beſchäftigen, iſt im Niedergange begriffen, ſeildem findige Jahre Aſſiſtent am phyſikali

und Ypern.

Pariſer Fabrikanten die Erzeugung ſolcher Ringe in großem Maß
ſtabe betreiben. So haben ſich denn die „Poilus“ nach einem
anderem Betätigungzweig für ihre Muße umſehen müſſen und ſie
ſind dabei auf den Gedanken gekommen, die Felle der unzähligen
Ratten, die ſie töten, nutzbar zu verwenden. General Frau
chet d'Esperey insbeſondere befürwortete dieſen Plan und ſprach
über die Sache kürzlich auch mit dem franzöſiſchen Abgeordneten
Mauger, der als Delegierter einer parlamentariſchen Kommiſ-
ſion die Zone des Generals beſichtigte. Der Abgeordnete ſeiner-
ſeits hat ſich, nachdem er heimgekehrt war, auf die Suche nach
einem ſchnell wirkenden Gerbmittel begeben, und er hat ein
ſolchs auch gefunden. Er hat das Rezept des Verfahrens jetzt
dem General zur Verfügung geſtellt, und ſo wird denn demnächſt
in den betreffenden Schützengräben der Gerbereibetrieb von
Rattenfellen ſyſtematiſch aufgenommen werden. Man will das
en Leder zu Tabakbeuteln, Geld- und Brieftaſchen ver-
arbeiten.

Die Jahresverſammlung der Deutſchen Shakeſpeare-
Geſellſchaft

Die Weimarer Zeitung „Deutſchland“ meldet: Die diesjährige
Jahresverſammlung der Deutſchen Shakeſpeare-
Geſellſchaft, die zugleich dem 800jährigen Gedächtnis von
Shakeſpeares Todestag gilt, findet in den Tagen vom 23. bis
25. April hier ſtatt. Sie iſt mit Rückſicht auf die Zeitverhältniſſe, wie
auch im Vorjahre, als einfache Feier vorgeſehen. Am Vorabend
von 7 Uhr ab iſt Zuſamentreffen zu zwangloſer Geſelligkeit im
Gaſthof „Elephant“. Am 23. April 114 Uhr iſt im Saale der
„Erholung“ die Hauptverſammlung, in der Univerſitätsprofeſſor
Dr. Rudolf Brotanek einen Vortrag über das Thema
„Shakeſpeare und der Krieg halten wird. Daran ſchließt ſich
die Erledigung der geſchäftlichen Angelegenheiten an. Um 6 Uhr
wird im Großherzoglichen Hoftheater „Macbeth“ geſpielt. Am
24. April abends wird im Hoftheater die Oper „Othello“ von
Verdi und am 25. April Shakeſpeares „Maß für Maß“ auf eigens
entworfener Stilbühne aufgeführt.

Aus der Gelehrtenwelt
Profeſſor Dr. Heinrich. Harburger, einer der

tspräſident

um Rektor der Univerſität Greifswald für
rofeſſor der Phyſik Dr.

n 1868 zu Roſtock,

Die angebliche Zurückhaltung von Kartoffeln

Das hieſige ſozialdemokratiſche „Volksblatt“ veröffent-
lichte am 14. Februar (Nr. 87) einen „Lebensmittelnot“
überſchriebenen Bericht aus Bruckdorf, in dem unter
anderem nachſtehende enthalten waren:

rKartoffeln wurden bisher von Gemeinde noch nicht zum
Verkauf gebracht, trotzdem hier eine ganze Anzahl Familien
ſind, die bei der Brotknappheit auf den Kartoffelkonſum ange
wieſen ſind und nun vollſtändig der Not gegenüberſtehen. Hier
in Bruckdorf und auch in den Nachbargemeinden iſt es höchſte
Zeit, daß die Gemeinden eingreifen. Aufgabe der Gemeindever
reter muß es ſein, die Gemeindevorſteher energiſch an ihre
Pflicht zu erinnern. Die großen Kartoffelmieten des Gutes
ſtehen bisher zum Verwundern aller unberührt da. Die
Gemeinden brau alſo nicht in die Ferne zu ſchweifen, denn
das Gute liegt ſo nah.“

Die Landwirtſchaftskammer hat den Sachverhalt ſofort
einer eingehenden Prüfung unterzogen und hierbei Folgen-
des feſtgeſtellt. Ein gewiſſer Kartoffelmangel beſteht in
Bruckdorf und deſſen Nachbargemeinden tat ſä ch l i ch. Der
Gemeindevorſteher hat ſich zwar fortgeſetzt bemüht, hierin
Abhilfe zu ſchaffen, doch iſt ihm dies dadurch außerordent-
lich erſchwert worden, daß in der näheren Umgebung von
Bruckdorf Kartoffeln überhaupt nicht zu kaufen ſind. Dem
Gemeindevorſteher iſt es aber doch gelungen, ſchon vor der
Bekanntgabe jenes Berichtes im „Volksblatt“ 50 Zentner
Kartoffeln an diejenigen Familien zu verteilen, welche über
Vorräte überhaupt nicht verfügen. Die baldige Lieferung
von weiteren 150 Zentnern iſt dem Gemeindevorſteher von
dem Vermittler zugeſagt worden, welchen der Herr Landrat
des Saalkreiſes zum Kartoffelankauf nach Schleſien geſandt
hat. Außerdem ſind von Herrn Paſtor Paſche in Dieskau
für das geſamte Kirchſpiel bei Herrn Oberinſpektor
Schneider in Szelejewo (früher Dieskau) 2000 Zentner
Kartoffeln beſtellt worden, deren Abgabe letzterer auch
bereits verſprochen hat.

Mit dem „Gut“, deſſen große Kartoffelmieten zu aller
Verwunderung noch unberührt daſtehen ſollen, iſt das
Rittergut Dieskau gemeint. Letzteres hat im
Jahre 1915 rund 5800 Zentner Kartoffeln geerntet. Hier-
von ſind vor dem Jnkrafttreten von Höchſtpreiſen 2524
Zentner zum Preiſe von 3,50——3,75 Mark für den Zentner
verkauft worden, und zwar 1450 Zentner in drei größeren
Poſten ſowie 1074 Zentner an einzelne Verbraucher in Dies-
kau, Bruckdorf, Zwintſchöna, Döllnitz, Oſcndorf uſw. Nach
der Feſtſetzung von Höchſtpreiſen hat das Rittergut Dieskau
noch 498 Zentner Kartoffeln zu dem für hieſige Gegend bei
der Veräußerung von mehr als 10 Zentnern maßgebenden
Erzeuger-Höchſtpreiſe von 2,85 Mark an kleine Leute ab-
gegeben. Es hörte jedoch mit dieſen Verkäufen auf, als es
Kenntnis davon erhielt, daß die Käufer vielfach das ihnen
bei der Preisſtellung bewieſene Entgegenkommen gemiß-
braucht und die ihnen gelieferten Kartoffeln für 3,50 bis
4,00 Markoder auch noch teurer nach Leipzig
und, Halle weiterverkauft hatten.Da 280 Zentner Kartoffeln bereits im Auguſt ver
äußert und 968 Zentner inzwiſchen in der eigenen Wirt
ſchaft verbraucht bezw. an die Arbeiter abgegeben worden
ſind, ſo befinden ſich gegenwärtig in den Mieten des Ritter-
gutes Dieskau ſchätzungsweiſe noch eiwa 1530 Zentner Kar-
toffeln. Hiervon werden zu Saatzwecken 680 Zentner, für
die eigene Wirtſchaft und die Sachſengänger 550 Zentner
und als Futterkartoffeln 300 Zentner benötigt. Unter letz
terem Poſten ſind noch dazu im weſentlichen Schmutz, faule
oder anderweitig beſchädigte Knollen ſowie die geſtohle-
nen Mengen zu verſtehen. Für den Verkauf ſtehen
ſonach Kartoffeln überhaupt nicht mehr
zur Verfügung. Sollte ſchließlich doch noch etwas
über den eigenen Bedarf vorhanden ſein, ſo muß dies für
die Einwohnerſchaft des Guts und Gemeindebezirks Dies
kau zurückbehalten werden.

Rumänien
Wegen der Papiernot hat das haklbamtliche

Abendblatt „La Roumanie“ ſein Erſcheinen
einſtellen müſſen. Die Bezieher erhalten ſtatt
deſſen nur das amtliche Morgenblatt „Viitorul“. Das
Blatt „Politique“ erſcheint nur im halben Um-war auf beiden Seiten tätig in der Gegend von Albert, Hulluch

bei Königsberger in Heidelberg, war langeWer Inſtitut au Karlsruhe unter

fange. Weitere Blätter ſind völlig eingegangen.

Prof. O. Lehmann und erwirkte dort ſeine Zulaſſung als Privat
dozent. Jm Jahre 1900 erhielt Mie den Charakter als außer
ordentlicher Profeſſor, war zugleich mit der Verwaltung der Bi-
bliothek der Karlsruher Techniſchen Hochſchule betraut und ſiedelte
von da Oſtern 1902 nach Greifswald über, wo ihm das Extraordi-
nariat der Phyſik übertragen wurde. Drei Jahre ſpäter erfolgte
ſeine Ernennung zum Ordinagrius.

Der ausgezeichnete Pharmazeut Dr. Felix
Goldmann iſt im Alter von 56 Jahren einem Herzſchlage er
legen. Er war wiſſenſchaftlich ſehr rege tätig und veröffentlichte
viele Unterſuchungen über Nahrungsmittelchemie und über
neuere Arzneimittel. Seit 1900 war er Schriftführer der Deut
ſchen pharmazeutiſchen Geſellſchaft und Schriftleiter der von dieſer
herausgegebenen Berichte.

Prof. Emil Brugſch, der ord. Prof. an der T
niſchen Hochſchule in Hannover iſt r n. Brugſch hat
ſeit 1900 den Lehrſtuhl für Statik und Baukonſtruktion inne.
Er war der Sohn des Egyptologen Heinrich BrugſchPaſcha.

Geheimrat Warburgs 70. Geburtstag. Der
Wirkliche Geheime Oberregierungsrat Dr. phil. Emil Warurg.
Präſident der PhyſikaliſchTechniſchen Reichsanſtalt und ordenk
licher Honorarprofeſſor an der Berliner Univerſität, bogeht am
9. Märg ſeinen 70. Geburtstag. Er ſtudierte in Heidelberg,
und beſchäftigte ſich hier vorzugsweiſe mit experimentell en phyſi-
kaliſchen Arbeiten in dem damals einzig in ſeiner Art daſtehenden
Magnusſchen Laboratorium. Guſtav Magnus und deſſen Aſſiſtent
A. Kundt übten einen bedeutenden Einfluß auf ſeine Entwickelung
aus. Jm Jahre 1867 promovierte Warburg in Berlin und habi-
litierte ſich ebenda drei Jahre ſpäter. 1805 wurde er Ordinarius
und Direktor des phyſikaliſchen Univerſitätsinſtituts in Berlin als
Nachfolger Kundts. Seit 1905 ſteht Geheimrat Warbupg an der
Spitze der Phyſikaliſch-Techniſchen Reichsanſtalt als Nachfolger
von Profeſſor Friedrich Kohlrauſch. Der Gelehrte iſt ordendt-
liches Mitalied der preußiſchen Akademie der Wiſſenſchaften, auch
gzhört er als auswärtiges und korreſpondierendes Mitglied ver
ſchiedenen gelehrten Gefellſchaften des Jn und Auslandes an.
Sein „Lehrbuch der Experimentalphyſik für Studierende“ erſchien
1910 in 11. Auflage.

Zum Ehrendoktor der Theologie wurde von der
theologiſchen Fakultät der Univerſität Leipzig der in Theologen
kreiſen wohlbekannte Miſſionar Siegfried Zehme ernannt.
Zehme iſt erſt u aus feinem langjährigen Wirkungskreis
in Indien zurückgekehrt, wo er ſich um die Heranbildung eines
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Der Krieg und die Krieger
Ritter des Eiſernen Kreuzes

Das Eiſerne Kreuz 1. Klaſſe erhielt Landkagsabgevrdneter,
tmann der Landwehr Rechteanwalt Dr. jur. Guſtav Lotze,

enag, Unteroffizier Ludwig Weibler aus Mühlhauſen, Bürger
meiſter Dr. Hörnig aus Eiſenach, der als Oberleutnant im
Felde ſteht.

Das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe erhielten: Gefreiter Hermann
Wie ſer aus Eisleben, Fäger Rüppold aus Biſchofrode,
Unteroffizier Adolf Neumann aus Hablberſtadt, Unteroffizier
Franz Meh aus Roitzſch, Gefreiter Albert Günther und
Gefreiter Oskar Wolf aus Memleben, Gefreiter ermann
Krunig aus Alt-Flemmingen, Bezirksfeldmeſſer Honig
mann aus Eiſenberg.

Langenſalza, 7. März. Der Kanonendonner
von Verdun hörbar.) Der endonner von
wurde auch bei Langenſalza gehört, und zwar auf der Straße, die
von hier über die Henningsleber Höhe nach Henningsleben führt.
Tag und Zeit der Wahrnehmung ſchließen einen Jrrium aus, daß
etwa Artillerietruppenteile in der Nähe Schießübungen abgehal-
ten haben könnten; es war Sonntag, nachmittags zwiſchen 4 und
5 Uhr. Wahrnehmbar war der Donner in etwa 50 bis 100 Meter
Straßenlänge, wie man ſich durch Vor und Rückwärtsgehen über
zeugen konnte.

Köſen, 7. März. (Nach 114 Jahrendie erſte Nach-rich t.) Der Frau Anna Schwarz hier ging dieſer Tage ſ.
freudige Nachricht zu, daß ihr Ehemann, der Präparator PaulCowch ausweislich einer jetzt erſchienenen Gefangenenliſte ſich

I in Gefangenſchaft befinde.
z, wlcher als Wehrmann bei einem Garderegiment diente,

wird ſeit Oktober 1914 vermißzt.

tu. Dresden, 7. März. (Franzöſiſche Damenhütein Sachſen!) Die Handels kammer Chemnitz erfährt
von zuverläſſiger Seite, daß ſich in Deutſchland, vermudlich auch
in Sachſen, ein reiſender Kaufmann aus Zürich auf
hält, der ſich als Hutfabrikant ausgibt, um Damenhüte
abzuſetzen. Der Betreffende beſitzt jedoch keine Fabrik, iſt viel
mehr Großhändler in franzöſiſcher Ware. Er gibt
offen zu, daß es ſich um Pariſer Modelle handelt, weshalb
die Preiſe ſo hoch ſeien. Es lingt hiernach ſtrafbare
Anſtiftung zur Konterbande und Anſtiftung zur Zuwiderhand
lung gegen das Zahlungsverbot gegen das Ausland vor.

W. Weimar, 7. März. (Deutſchland, Deutſchland
über alles An dem Hauſe Wikhelmſtraße 4 befindet
ſich ſeit einer Reihe von Jahren eine unſcheinbare Tafel, auf der
zu leſen iſt: Hier wohnte Auguſt Heinrich Hoffmann von Fallers-
leben, geb. 1798, geſt. 1874. Der Verkehr und Verſchönerungs
verein beſchloß nun, dieſe Tafel durch eine neue, ſchönere zu erſetzen
auf der geſchrieben ſteht: „Hier wohnte der Dichter des Liedes
„Deutſchland, Deutſchland über alles.“ Die Anbringung der neuen
Tafel ſoll mit einer ſchlichten Feier am 22. April d. J., dem Ge
burtstage des Dichters, verbunden werden.

Burg, 7. März. (KKinderhorte und Familien
hilfe zur Kriegszeit.) Es liegt in der Natur der Sache,
daß von den jetzt über 8200 Vereinen der Frauenhilfe ſich ſehr
viele beſonders des Schutzes und der Unterſtützung
hilfsbedürftiger Familien und Kinder angenom-
men haben. Wieviel ein einziger Verein in dieſer Hinſicht leiſten
kawn, geht aus dem unlängſt veröffentlichten Bericht der Fraucrei
hilfe in der Gemeinde U. L. Frauen in Burg bei Magdeburg
hervor. Es heißt darin u. a. „l1. Der Kinderhort wurde das
ganze Jahr hindurch fortgeführt, zum Teil auch während der
Ferien. Die beiden Klaſſen haben gegenwärtig ziemlich regel
mäßig 24 und 18 Beſucher, meiſt Kriegerkinder. Nur
ſolche Kinder werden aufgeriommen, deren Eltern beide vom
Hauſe abweſend ſind. Die Aufwendungen für den Kinderhort
betragen jährlich 600 Mark. 2. Die Fürſorge für Krieger
familien iſt das ganze Jahr hindurch betrieben. Jm Sep-
tember und den folgenden Monaten ſchwoll die Zahl der ſich

auf einer engliſchen Jnſel

meldenden Familien wieder beträchtlich an. Es ſind im Laufe
des Jahres über 200 Familien mit mehr als 600 Kindern unter
ſtützt. Es ſind dabei verwendet worden gang beträchtliche Poſtenvon getragener Erwachſenen- und Kinderkleidung, aus Daus
haltungen und von Schulmädchen geſammelt, getragenes Schuh
werk, neue Schuhe, von hieſigen Fabrikanten geſchenkt, 69 Paar,
dann Preisnachlaß auf 25 Paar, mehrere Ballen Tuch, Kleider
ſtoff, von Fabrikanten und einem Kaufmann geſchenkt, einiges
Spielzeug. An Geld aus Sammlungen, beſoders in den Gottes-
dienſten, 1808,35 Mark. Neue Sammlungen ſollen die Fort
ſetzung dieſes Werkes ermöglichen.

Aus Landes und Stadtparlamenten
Verbandstagun en Wahlen

(Jm Landtage) wurden geſtern
Davon war der wichtigſte eine

zjewerbevereins, die diebereit zu ſtellen für in Not ge
ratene Hypothekeninhaber und ferner die Regierung
auffordert, den Bau des neuen Regierungsgebäudes
in Gera vorzubereiten, damit im geeigneten Zeitpunkt Be
ſchäftigung für das Baugewerbe vorhanden iſt. Ferner wurden
42 620 Mark bewilligt zu einer Treſoranlage in der Spar
kaſſe in Gera. Schließlich wurde eine Abänderung der Hinter-
legungsordnu n g genehmigt, ſodaß in Zukunft Mündel-
gelder bei der Sparkaſſe in Gera hinterlegt werden können. Ein
Antrag des Abg. MüllerTriebes und Genoſſen, der von der Re
gierung die Gewährung von Kriegsdarlehen an durch den
Krieg geſchädigte Angehörige al ler Berufsſtände verlangt, fand
den Beifall der Regierung und des Landtages. Dieſe Angelegen-
ſende dem Finanzausſchuß zur weiteren Beratung über-

W. Gera, 7. Märg.
r Eingänge bekannt gegeben.
Petition des Geraer Ge
Regierung bittet, Mitte

jſädÄäà|èàjaà4

Vereinsverſammlungen, Unterhaltungen aller Art
Güſten (Anhalt), 7. März. (Der Evangeliſche

Verband zur Pflege der weiblichen Jugend in
Anhalt) veranſtaltete hier am 1. März eine außerordentliche
Tagung Paſtor ThieleVerkin verſuchte, „die Bedeutung der Or
ganiſation für die Kraftentwicklung des inneren Lebens in den
Vereinen klarzulegen. Die Beſprechung über das Gehörte
gab zu mancherlei Fragen Anlaß, unter denen als wichtigſte immer
wieder die altbekannten auftauchten: „Wie gewinnen und behalten
wir unſere Mitglieder?“ Der darauf folgende Gegenſtand der
Tagesordnung betraf die Stellung der Landeszentrale für Jugend
vbflege in Anhalt zu den evangeliſchen Jungfrauewwereinen. Die
Antwort gab Lehrer Schmidt Deſſau als Vertreter der Landes
zentrale.. Die Landeszentrale will keine beſondere Jugendpflege
treiben, nur bereits Beſtehendes fördern, oder noch ein Feld der
Tätigkeit offen ift, Anregung geben, daß etwas geſchieht. Zum

berichtete noch Frau Lehrer Beckelmann über den
rgang für weibliche Jugendpflege in Merſeburg.

Lebens und Genußmittelfragen
Unſer Garten im März

Der NMärg iſt für die Arbeiten im Garten einer der
taſtem do ſich dieſelben, zumal bei günſtiger W e

e e e e een, ninfolgedeſſen am Spaten hen bleibt das gilt beſonders bei kal

tem, ſchwerem Boden, da muß man mit dem Graben ſolange

warten, bis der Boden tkrocken tſt. Vorbereitetes und im
rbſt gedüngtes Land kann dagegen gehackt, eingeteilt und mit
men beſtellt werden. Es können ausgeſäet werden: Möhren,

Spinagat, Radieschen, Zwiebeln, Peterſilie und
Erbſen. Gegen Ende des Monats können auch ſchon Kopf
ſalat, Weißkraut, Wirſing und Kohlrabi, welche zu
vor in Miſtbeeten gezogen ſind, gepflanzt werden. Man darf aber
auch hier nichts übereilen, da ein einziger Froſt alles verderben
kann. Rhabarberanlagen ſind jetzt kräftig zu düngen; neue
Spargelanlagen ſind vorzubreiten und ältere in Stand zu
ſetzen, die Beete ſind zu häufeln und zu reinigzen. Erdbeer-
be 2te ſind zu lockern und ebenfalls zu reinigen. Sobald es die
Witterung erlaubt, ſind gegen Mitte und Ende des Monats ange
keimte Frühkartoffeln guszulegen. Auch für den Obſtgarten gibt
es in dieſem Monat hinlänglich zu tun. Obſtbäume aller
Art, ſowie Beerenobſt können noch gepflanzt werden, dabei iſt
reichlich anzugießen, die Pflanzſcheiben ſind mit kurzem Dünger
zu belegen. Gegen das Ungeziefer muß geſpritzt werden; neue
Baumpfähle ſind zu ſtecken. Der Schritt der Bäume und des
Weines iſt zu beenden. Aber, wie geſagt, die Arbeiten, nament
lich graben und hacken der Berte, können nur bei günſtiger
Witterung und trocknem Boden vorgenommen werden.

r

tzk. Gotha, 7. März. (Gegen die Kaffeehamſter.)
Obgleich die in Deutſchland vorhandenen Kaffeebeſtände zur
Deckung des Bedarfs auf lange Zeit hinaus ausreichen, macht ſich
die Neigung bemerkbar, größere Vorräte in den Haushaltungen
aufzuſpeichern. Es wird dadurch der Kaffeepreis zum
Nachteil derjcnigen, die zu ſolchem Ankauf nicht in der Lage
ſind, in die Höhe getrieben. Auf Grund der t I8,
15 und 17 der Bundesratsverordnung über die Errichtung von
Preisprüfungsſtellen und die Verſorgungsregelung vom 25. Sep-
tember 1913 hat deshalb das Herzogl. Staatsminiſterium zu
Gotha folgendes beſtimmt: Der Verkauf von ungebrann
tem Kaffee an Verbraucher wird verboten. Zuwider-
handlungen werden mit Gefängnis bis zu 6 Mongten oder mit
Geldſtrafe bis zu 1500 Mark beſtraft.

Diebſtähle und andere Straftaten
W. Rubdolſtadt, 7. März. (Ein berüchtigter Dieb

verurteilt. Beſchlagnahmte Häute verkauft.)
Die hieſige Strafkammer verhandelte heute gegen den Dienſt-
knecht Otto Möller aus Dröbiſchau wegen mehrerer Ein
bruchsdiebſtähle, die diefer in Gemeinſchaft mit dem zu acht
Jahren Zuchthaus verurteilten Otto Seidler begangen hatte.
Der berüchtigte Dieb wurde zu 5 Jahren Zuchthaus, zehn
Jahren Ehrverluſt und Polizeiaufſicht verurteilt. Ebenſo wurde
heute das Urteil gefällt aus der am 29. v. Mts. ſtattgehabten
Verhandlung gegen eine Reihe von Jnduſtriellen aus
Pößnick wegen Verkaufs uſw. von beſchlagnahmten
Großviehhäuten. Das Urteil lautete gegen zwei Ange-
klagte auf je ſechs Wochen Haft andere wurden zu Geld
ſtrafen in Höhe von 100 bis 1500 Mark verurteilt; drei Ange
klagte wurden freigeſprochen.

wer Brotgetreide verfüttert,

verſündigt ſich am Vaterlande.

W. Naumburg, 7. März. (Wegen Meineid.) Von dem
hieſigen Schwurgericht wurde die Arbeiterfrau Katharing Koch,
jetzt in Drautz ſchen wohnhaft, wegen Meineid zu 1 Jahr
6 Monaten Zuchthaus, 5 Jahren Ehrverluſt und dauernder Eides-
unfähigkeit verurteilt.

tzk. Erfurt, 7. März. Eine teure Zigarette) keiſtete
ſich ein 17jähriger Fortbildungsſchülber aus Erfurt. Er rauchte
trotz des bekannten Verbots des Generalkommandos und wurde
dafür vom Schöffengericht zu 30 Mark Geldſtrafe verurteilt.

tzk. Neuſtadt (S.-K.), 7. März. (Wer nicht hört, muß
fühlen!) Ein hieſiger Einwohner ſandte ſeinem Bruder ein
Liebespaket ins Feld und packte u. a. auch Benzzin mit hin-
ein. Dasſelbe wurde entdeckt, und auf Antrag des General-
kommandos erhielt der Abſender. einen Strafbefehl von
16 Mark. Man ſollte meinen, es wäre in den Blättern gegen
derartigen bodenloſen Leichtſinn bereits genug gewarnt
worden.

'tzk. Eiſenach, 7. März. (Er mittelte Diebe.) Der
Frau Fleiſchermeiſter Jmke hier wurden 300 Mark in drei
Hundertmarkſcheinen aus einer Geldkaſſette, welche ſie in einem
verſchloſſenen Kleiderſchrank im Schlafraum des 1. Stockes auf
bewahrte, entvcadet. Jn der Kaſſette haben ſich außer den300 Mark noch 14 000 Mark in Papier und Silbergeld befunden,

die jedoch nicht mitgenommen worden ſind. Der
Kriminalpolizei gelang es, die Diebe in zwei Monteuren
aus Plauen, die in dem betreffenden Hauſe gearbeitet
hatten, zu ermitteln. Sie wurden in das Amisgerichtsgefängnis
eingeliefert.

W. Koburg, 7. März. (Großer Goldwarendieb-ſt a h l.) Vor dem hieſigen Perſonenbahnhof wurde geſtern abend
ein Handwagen mit dem Muſterkoffer des Reiſenden einer Pforz
heimer Goldwarenfirma geſtohlen. Der Koffer hat einen Wert
von mehr als 40 000 Mark. Heute früh wurde von der Polizei
der Koffer in einer hieſigen Automobilhalle in einer Kiſte verpackt
vorgefunden. Unter dem Verdacht, den Diebſtahl ausgeführt zu
haben, wurde der Hausdiener Grumpel verhaftet.

Erfurt, 7. März. (Größerer Diebſt ahl.) Aus
einem Hauſe an der Krämpferſtraße iſt bei einem Einbruch eine
Geldkaſſette mit etwa 2100 Mark geſtohlen worden, ebenſo eine
goldene Uhrkette und mehrere Sparkaſſen-
bücher. Das Geld ſoll aus elf Hundertmarkſcheinen, mehreren
kleineren Scheinen und ungefähr hundert Mark in Bargeld, dar
unter 40 Mark in Gold, beſtanden haben. Ein beſtimmter Ver-
dacht beſteht nicht.

Merſeburg, 7. März. (Ein Gaunerſtreich.) Der „B.
L.-A.“ berichtet folgendes: Aufſehen erregte am nntag in
Berlin eine Verhaftung auf offener Straße. Durch die
Königſtraße bewegten ſich zwei Männer vom Lande. Der eine
trug die elegante Kleidung eines Jnſpektors, der andere war
ſchlichter gekleidet. Plötzlich winkte er einen Schutzmann heran
und ließ den „Jnſpektor“ feſtnehmen. Auf dem Polizeipräſidium
wurde dieſer als der 25 Jahre alte frühere Kellner Lang-
ham mer feſtgeſtellt, der ſchwer vor beſtraft iſt und auch
jetzt von der Kriminalpolizei geſucht wurde. Er hatte in der
Tracht eines Jnſpektors den Viehmarkt in r r beſucht
und zwei Landwirte aus der Merſeburger Gegend als Opfer ge-
funden. Er ſchlug ihnen vor, einen Gelegenheitskauf zu machen.
Ein Beſitzer habe ihm mitgeteilt, daß im Konkurs 12 Kühe und

ebenſo viele Pferde billig zu verkaufen ſeien. Am Alexander
platz zunächſt beſuchte man gemeinſchaftlich eine Kneipe. Dort
ſaßen zufällig zwei Männer, die der Jnſpektor kannte
Jhnen erzählte er, er habe kürzlich mit dem Bürgermeiſter von
Zielenzig eine Sektkneiperei gehabt und bei der Gelegenheit von
ihm neue Kartenkunſtſtücke gelernt. Dieſe wurden verſucht.
Auch einer der Landwirte machte mit. Das Ende war, daß er
700 Mark verlor. Die beiden anderen Mitſpieler hatten 500 Mk.
verloren, aber in „Blüten“. Der Mann beruhigte ſich und ver
r Der andere aber hatte nicht mitgeſepielt. Er begleitete

z eltor und ließ ihn feſtnehmen, ſobald er einen Schutz
mann

Krankheiten, Unglücks und Todesfälle

tu. Dresden, 7. März. Plötzlicher Tod). Der Ab-teilungschef im Kgl. Sachſiſchen K nimiſterium, Major
Hoepner, verſtarb zeſtern vormittag auf einer Dienſtreiſe nach
Berlin am Herzſchlag

Graitſchen bei Molau, 7. März. „Sekbſtmor d.) Seinem
Leben ſelbſt ein Ende gemacht hat, wie das „Naumburger Tage
blatt“ ſchreibt, der Gutsbeſitzer Otto Förſter hier. Der Um
ſtand, daß ſeine Vermögensverhältniſſe, die früher vecht gute
geweſen waren, immer mehr in Verfall kamen, hat ihn wohl zu
dieſem letzten Schritt veranlaßt.

Verſchiedene Nachrichten
Nauendorf (Saalkreis), 7. März. (30 Jahre Bahn

hofswirt.) Auf eine 30jährige n den als Bahnhofswirt
im Bezirk der königl. Eiſenbahndirektion deburg konnte am
1. März d. J. der herzogl. Hoflieferant Richard Osborg, früher
hier, jetzt in Cöthen (Anhalt), zurückblicken.

Eisleben, 7. März. (Verſetzung. Der Vorſtand
der hiefigen Reichsbanknebenſtelle, Herr Ehrhardt,
iſt zum 31. März in gleicher Eigenſchaft nach Weißenfels
verſetzt. Sein Nachfolger iſt noch nicht ernannt.

tu. Dresden, 7. März. (Eine ſächſiſche Waſſefrage)
Der „Kanalverein Berlin-Leipgzig“ tritt in einer an den ſächſ.
Landtag gerichteten Eingabe für Herſtellung einer Waſſerſtraße
Leipzig-Eilenburg- Torgau ein. Es handelt ſich uneine Wafſeererbindun Leipzigs mit der Elbe und
weiter unter Benutzung der Not he mit dem Großſchiffahrtsweg
Berlin-Stettin. Der Waſſerwez ſoll für 600-To.-Schiffe
fahrbar gemacht werden. Der Plan iſt nicht neu; er fand Freunde,
aber auch Zweifler an ſeiner Rentabilität.

n. Cöthen, 7. März. (Die Krankenunterſtützüngs-
kaſſe ſelbſtändiger Handwerker) im Bezirk der Hand
werkskammer für das Herzogtum Anhalt hielt nntag nach
mittag ihre Jahresverſammlung ab. Kaſſenführer, Hof-Stell
machermeiſter Brückne r-Deſſau, erſtattete den Geſchäftsbericht.
Danach trat die Kaſſe mit 387 Mitgliedern in das Geſchäftsjahr
1915 ein. Verſtorben ſind 13 Mitglieder; den ſonſtigen Zu und
Abgang eingerechnet verblieben am Jahresſchluß 367 Mitglieder
von denen 60 im Felde ſtehen. An Beiträgen gingen infolgedeſſen
900 Mark weniger ein, als im Vorjahre. Der Kaſſenbeſtand be
trägt 6160,80 Mark. Das Vermögen 15 625,22 Mark. Von den
ſonſtigen Beſchlüſſen wäre noch zu erwähnen, daß die Bei-
trags zahlung durch Markenkleben beibehalten und für das
Abholen der Beiträge jedesmal eine Gebühr von 10 Pfg. erhoben
werden ſoll.

Weimar, 7. März. Plötzlich zum wohlhaben-
den Mann geworden.) Ein unerwarteter Geldſegen iſt
vor kurzer Zeit einem in einem hieſigen Betriebe tätigen
Pferdepfleger zuteil geworden. Jhm ging die Nachricht
u, daß ihm ein in einem Landorte bei Arn ſtadt verſtorbener
erwandter ein Erbteil von 200000 Markhinterlaſſen habe. Der plötzlich zum reichen Mann gewordene

Glückspilz lebte bisher in beſcheidenen Verhältniſſen; er hat be
reits erwachſene Söhne, die ſich im Felde befinden. Mit ihnen

denkt er nun, wenn ſie aus dem Weltkriege glücklich zurück
ehren, das ererbte Gut zu bewirtſchaften.

Kirche, Schule und Miſſion
Ausfall der Kreislehrerkonferenzen

Die ſonſt üblichen, unter Vorſitz der Königl. Kreisſchul
Jnſpektoren tagenden Kreislehrerkonferenzen finden wie im
vorigen, ſo auch in dieſem Jahre nicht ſtatt.

Landwirtſchaftliches
Die Frühbeettreiberei der Gemüſe. Von Johannes

Böttner, Königlicher Oekonomierat, Chefredakteur des prak
tiſchen Ratgebers im Obſt und Gartenbau. Fünfte Auflage. Mit
98 Abbildungen Frankfurt a. O., Verlag von Trowitzſch Sohn
Preis 2 Mark. Jn ſeiner volkstümlichen und anregenden Schreib-
weiſe beſpricht der Verfaſſer eingehend und leichtverſtändlich den
Gemüſebau unter Glas, die Anlage der Treibbeetz, die Düngung
und Pflege der Treibgemüſe, hre tieriſchen und pflangzlichen
Feinde, und gibt eine Ueberſicht der Treibgemüſe und ihrer
Kultur. Alle einſchlägigen Fragen ſind in ſo zweckmäßiger Form
beſprochen, daß ſich jeder Anfänger leicht zurechtfindet. Nicht nur
der Berufegäriner, ſondern auch der Gartenbeſitzer und Garten
freund, der frühe Gemüſe für den eignen Bedarf ziehen will, fin
det in dem Büchlein Belehrung.

Ueber Futterrübenbau. Nützliche Winke aus langjähriger
Erfahrung. Herausgegeben von Domänenrat Eduard Meher,
Friedrichswert (Thür.). 4. Auflage. 10 Abbildungen. Verlag
abteilung des Staatsgutes Friedrichs werth.
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Verantwortlich

für den politiſchen Teil: Dr. Mätzold; für Provinz, Börſen und
Handelsteil: M. Ebeling; für Oertliches, Gerichtsſaal, Kongreſſe
und Sport: H. Mieſchner:; für Feuilleton, e ien ſaß und
Vermiſchtes: H. Reißner: für den Anzeigenteil: O. Kreibohm,

Sprechſtunden von 10 bis 1 Uhr.
Alle die Schriftleitung betreffenden Zuſchriften ſind nicht

perſönlich oder an die Geſchäftsſtelle bzw, den Verlag, ſondern
lediglich an die

„Schriftleitung der Halleſchen Zeitung in Halle (Sagale)“
zu richten.

Die

Halleſche S Feitung
iſt

außer in der Geſchäſtsſtelle
in folgenden Zigarrengeſchäften käuflich

zu erhalten
Barthel Naeter, Markt 22.
Kugußft Brauns, Liebenauerſtr. l.
Osw. Pretzſch Gr. Steinſtr. 44.
Georg Schlereth, Gr. Steinſtr. 29.
Joh. Schloßmann, Leipzigerſtr. 22.
E. Tiſcher, Mäahlweg 22, Eing. Bernburgerür

Hermann Weiſe, Delizſcherſtr. 5s.
Otto Welſch, Steinweg 46/07.



r Walhalſa- Tueater
Anfang 8.10 Vhr.

Nur noch 3 Anfführungen
Jung muss man sein

Operette in 3 Akten von Gilbert.Sonnabend Eratanfführun o umnanpez

ſmnodell Ausſtellung

kinmaliger

15. März 8 Uhr.
12

Uebergangshütr.

Wagner- Abend hensel
j

Karten zu M. 3.10. 2.10, 1.55, 1.05
Hofmusikalienhandlung

Meinrich Hothan.

r rr Vorzügliche Fanſion für
chülerinnen, De t gerplatz 181. Miltterl. Pflege, Nachbie Reiz. Rehtent, gute Schulen

Cummlschuhe
beste Qualität

Christmann,
gr. Steinstr. 11

kammersänger Heinrien Dr. Merander

Walküre: Siegmundäs Liebeslied. Parsifal:
Vorspiel. Siegtried: Schmiedelieder. Tristan:
Liebestod. Heistersinger: Preislied. Wal-
küre: Feuerzauber. Lohengrin: Lohengrins
Abschied. Rheingold: Gewitterzauber und
Göttereinzug. Walküro: Siegmund gewinnt

sich sein Schwert. (932Konzoertfügel „Blüthner“. Vertreter: B. Döll
2 b

Elegant geſchmackvolle Damenhüte,
vornehm einfache Backfiſchhüte,
billige Bport-u. reizende Kinderhüte.

Grofßze fuswahl in
Formen, Federn, Blumen, Bändern

und allen Putzartikeln.
Amoöorbeitung vorjähriger Höte mit vorhandenen

Jhre Rönigliche Hoheit
4. L.

n
J

Zutaten nach neueſten Füuſterhüten billigſt

Clara Irissner
Tindenstrasse 53, Eche Merſeburger u. Königſtraße.
Gegründet 1639. Celephon 3554.

Künſtlervewin ding

Sonntag. 12. März 1916, vorm. „12 Uhr im Turmsaale der
Moritzburg Eingang vom Burggraben, Südseite neben dem

Garnisonlazarett)
Vorträge von Dichtern und Komponisten

des K. a. d. Pfl.
Fritz Erdner, Martin Frey, Ad. Kassau. G. Klein, Atz vom Rhyn,
Kurt v. Rohrscheidt, A. Sturm, unter Mitwirkung der ilerren
Konzertsänger Erich Ansgspach und Sschauspieler Hanns

Schreiner zum Besten der Kriegsbeschädigten-Fürsorge,
Sitzpläütze zu 2 und 1 a M., r zu 1 M. bei H. Hothan

und an der Kassoe. [918
Halliseher Hausfrauendund E. I.

Donnerstag den 9. März 1916, abends 8s Uhr,
Vortrag des Herrn Geheimen Regierungsrates

Professor Dr. Wohltmann
im grossen Hörsaal des landwirtschaftlichen

instituts, Ludwig Wuchererstr. 2,
„Unvero Ernährungssorgen und dio deutseho Hausfrau

Gäste, auch Herren herzlich willkommen Eintritt frei

1815) Der Vorstand
Balfhasar Dö Gr. e en

Pianos Flügel
Harmoniums, Kunstspiel-u. Elektrische Pianos

Erstklassige Erzeugnisse aus deutschen Fabriken
Kauf Tausch Mlete mit Gutschrift bei Kauf

Fabrik-Niederlage:
Blüthner Steinway, Ibach, Irmler., (1811

Katalog frei. Pianola Donenanola, Große Auswahl.

Wratzke u. Steiger, Fosteir 910
GoldJuwelen Sſlber. 15504

S Rübenſpeiſeſaft
iſt die beſte, geſündeſte, bekömmlichſte u. billigſte Brotauflage,

Ia. das Beſte was es gibt Pfund wfa.
beſte Qualität mit FruchtRübenſpeiſeſaft, e tas

c Pfirſich, Orange Pfund Pfg.B Nur echt mit Schutzmarke 3 Bären.
Verſand nach auswärts. (923

R. Jahn, Halle A. S.,
Leipzig, Schützenſtr. 21.

Schleſiſche Morgen Zeitung in Breslau 2
Tauentzienſtraße 49

wöchentlich 7 mal erſcheinend, empfiehlt ſich zur
dte bei ger weiten Verbreitung der ZeitungAufnahme von beſonders in land wirtſchaftlichen Kreiſen
Mittel und Niederſchleſiens von guter
Wirkung ſind So beſonders Familienn erag en 7 Grundſtücks- An u. Verkäufe u.

eſchä fi Aauſsang legenheiten überhaupt,
Anerbieten n. Geſuche o. Hypotheken- n. anderen Geldern Bankanzeigen,
Konzerte unb wie zu jeder anderen Veröffentlichung

„Zei el der Deutſchen
Koſtenanſchläage und Prodenummeern ſtehen gratis za Dienſten

Wald-Päclagogium Bad Berka i. Th.
Realschule Gymnasium
Erziehungsschule nach Godesberger Art. Lehrer und Hauseltern,
Arzt und Erzieher arbeiten Hand in Hand zu allseitig tüchtiger
Ausbildung der Jugend, zur Förderung der Zurückgebliebenen, Cordessehe Bekleidungs- Akademie und
zur Pflege und Erstarkung der Zarten.

Realgymnasium

r rKonfirmations- a en
Knabeehe nRe beehren n en

in Gold und Silber. Br. mel. b
und Frau

a Fprich HeineColdschmied T den 7. März 1916. w
Grosse Vlyichstrasse 35.

Rechtsanwalt Stade,
z. Zt. im Felde

Dir. E. Endemann. Gr. Steinſtraße 24. on Frau Gertrud Stade
Heratungsſtelle für Kriegerfamilien. wirkliche Akademie e n Feerge

Koſtenloſe Rechtsauskunft für jedermann
Montags, i Freitags und Sonnabends2 Uhr vormittags.Deutſches gartell valle (Berband nationaler Vereine) rei

Marienſtraße 17 I. 1187

geb. Knöllner
Für Zuſchneider, Direktricen u. 32 Geburt einer
Schneiderinnen gründl. u erfolg- Tochtreichſte Ausbildung. Sonderkurſe W I OChTer
f. Familienbedarf. Näh. d. Grat. an. 937

C. Davids. Direktor. Neuruppin, d. 6. März 1916.

Statt besonderer Anzeige.

Verwendet

„Kreuz- Pfennig
Marken

auf Brieten. Karten usw.

(6994

Militäranwärter Verein Halle.
Am 7. d. Mts. verstarb unser Kamerad

Stadt Theater
2 den 9. März 1916.Anf. 7 Uhr. Ende 10 Uhr.Zum letzten Male!

Das Narrengericht.
Oper von Paul Graener.

Hierauf die Balletpantomime
Der Schneemann.

Freitag: Neu einſtudiert:
Die Rabensteinerin

S Sonnabend: V. Sinf.-Konz.
S Muſik. Leitung: Oskar Braun.

Soliſt: Willy Burmester.
S Zur Begleitung Monzertftügel v. Stein-
S way Vons aus der klaviernieder-

IIIIIII

Sitten

age von B. Höll.Finniiin IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII
Auswärtige Cheater.

Leipzig.
Neues Theater Donnerstag Der

Widerſpenſtigen Zähmung-
Operetten Theater: Donnerstag:

Auf Befehl der Kaiſerin.
Schauſpielhaus: Donnerstag:

Onkel Bräſig.
Magdeburg.

Stadt -Theater: Donnerstag:
Rigoletto.

Weimar.
Hot-Theater: Donnerstag: Der

Waffenſchmied.

Erfurt.
Stadt Theater: Donnerstag: Jch

laſſe Dich nicht.

Freitag den 10. März 1916,
nachmittags 4 Uhr,

im Rufos- Bräm,. Er. Steinstr. 37
bei Sparenberg.

Broschen, Armdänder, Ringe

usw, sind die bestenKonfirmatliongeschenke.
Aparteste Auswahl J m

Neuheiten finden Sie beim
Goldschmied (935

Bruno Klinz, ca
gegenüb. Brummer tn n

Pianos

Ritter
Halle a. S.

BSowährtoe Weltmarke
unöbertroften preiswärdig

87 Jahre bestehend,

S e S 4997Mmocerne,
v

Hugengläser n
versohiedener Konstruktion.

Otto Vnbekannt
c

Otto Kanhl,
Polizeisergeant a. D.

Sein Andenken werden wir in Ehren halten.
Beerdigung PFreitag, den 10. Mts., nachmittags

3 Uhr von der Kapelle des Nordfriedhofes.
Zahlreiche Beteiligung ist Ehrensache.

Der Vorstand.
rlehtig sitzende

Statt besonderer Meldung.
Gestern Abend entschlief nach schweren Leiden

Klavier Unterricht
wird gründlich erteilt

Große Brauhausſtraße 22 II.

SchwesterFrau Elsheth Gehhardit
Ganze Namen od. Vornamen

läßt zum e von Wäſche
u. ſ. w. web
weißem Band)d H. Schnee
Nachflg. Gr. Steinſtraße 84.

geb. DZumpe.
Die trauernden Hinterbliebenen.

en (rote Schrift auf Pr. Moresnet bei Aachen u. Halle a. S., d. 5. März 1916

Heute nachm. 3 Uhr entsehlief sanft in Gnölbzig unsere geliebtes
Mutter, Sehwiegermutter und Grossmutter

Frau Aline Rudloff
geb. Tauer

im Alter von 77 Jahren.
Zerbst, Bernburg, Bichwalde, Domnitz, Gnölbzig,

den 7. März 1916.
In tiefster Trauer:

Clara hlennicke geb. Rudloff
Lucie Rudloff
Karl Rudloff
Aline Glaeser geb. Rudloff
Fritz Rudloff
Paul Rudloff
Marie Rudloff
San.- Rat Dr. Ludwig Hennicke
Geh. Finanzrat Wilhelm Glaeser

und sechs Enkel
Die Beerdigung findet am Sonnabend, den 11. März, nachm. 1 Uhr

in Domnitz statt. (929

unsere liebe Mutter, Schwiegermutter, Großmutter n S

Für die vielen Beweise inniger Teilnahme beim
Heimgange unserer teuren Entschlafenen, sagen wir
hiermit unseren herzlichsten Dank.

Im Namen der trauernd Hinterbliebenen

Julius Hagenguth.
Rothenschirmbach.,

e

e

s i 8 e S
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Candeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen.
Die Stichſtoffdüngung im Frühjahr

Jn der Hauptverſammlung des Land wirtſchaftlichen
Bauernvereins für den Saalkreis hielt der Vorſteher
der Agrikultur-chemiſchen Verſuchsſtation und der Verſuchswirt
ſchaften der Landwirtſchaftskammer, Herr Univerſitätsprofeſſor
Dr. Schneidewind in Halle, einen ſehr unterrichtenden Vor
trag über die Stickſtofföüngung im Frühjahr, ein gerade jetzt
ſehr r Thema, über das er u. a. ausführte:

o große Fortſchritte unſere neue Stickſtoffinduſtrie während
der jetzigen Kriegszeit gemacht hat, ſo kann doch neben dem jetzigen

ltigen Heeresbedarf an Stickſtoff die Landwirtſchaft in dieſem
hjahr noch längſt nicht befriedigt werden. Zahlenmäßige An-

gaben über die jetzt zu erwartenden Stickſtoffmengen ſind nicht zu
machen, da bis heute nicht feſtſteht, wie viel Stickſtoff für die

zur Verfügung ſteht und bis zu welchem
itpunkt dieſe oder jene Mengen geliefert werden können. Feſt

ſteht aber auf alle Fälle, daß wir noch in dieſem Frühjahr mit
einem großen Stickſtoffmangel zu rechnen haben. Wir müſſen
daher alle unſere natürlichen Stickſtoffquellen in ausgiebigſterWeſſ auszunutzen verſuchen und dann die vorhandenen geringen

Stickſtoffmengen mit ganz beſonderer Ueberlegung auf die ein
nen Früchte verteilen, wobei nicht nur BVodenverhältniſſe,

miſt und Gründüngung, ſondern auch die Vorfrüchte und
die Düngung der Vorfrüchte ganz beſonders zu berückſichtigen ſind.
Berückſichtigen wir dieſe Faktoren bei der Bemeſſung der Stick
ſtoffgaben in der richtigen Weiſe, ſo werden wir einerſeits an
richtiger Stelle an Stickſtoff ſparen, andererſeits die geringen
Stickſtoffmengen da verwenden, wo ſie am nötigſten a Der
Vortragende zeigte dann an der Hand von Verſuchsergeb-
niſſen, in welcher Weiſe auf den verſchiedenen Bodenarten die
Stickſtoffüngung von der Stallmiſt- und Gründüngung,
von der h und Düngung der Vorfrucht ab-hängig zu machen iWekanf beſprach er die künſtlichen Stickſtoffdün-
ger. Der größte Teil der jetzt von uns erzeugten Stickſtoff-
produkte wird von der Heeresverwaltung in Anſpruch genommen.
Es bleiben für die Landwirtſchaft beſchränkte Mengen von Ammo-
niak in Form von ſchwefelſaurem Ammoniak, Natriumammonium-
ſulfat, Ammoniakſuperphosphat, vielleicht etwas mehr Kalkſtick
ſtoff und dann die geringen Mengen von oryganiſchen Stickſtoff-
düngern: Guano, Blutmehl, Hornmehl, Fleiſchdüngemehl, Fiſch
düngemehl, kleine Mengen von aufgeſchloſſenen und nicht aufge
ſchloſſenen Miſchdüngern und die kleinen Stickſtoffmengen des
Knochenmehls. Für die Stickſtoffdünger find vor einiger Zeit
Höchſtpreiſe feſtgeſetzt worden. Bedauerlich iſt, daß hierbei
der Preis des Stickſtoffs in dem Ammoniakſuperphosphat und
den organiſchen Stickſtofffüngern im Vergleich zum Preiſe des
Stickſtoffs im ſchwefelſauren Ammoniak, Natriumammoniumſulfat
und Kalkſtickſtoff viel zu hoch bemeſſen worden iſt. Zu
bedauern iſt auch vor allen Dingen, daß, von früheren Abſchlüſſen
abgeſehen, nicht mehr reines ſchwefelſaures Ammoniak, ſondern
nur Ammoniakſuperphosphate zu haben ſind. Was ſoll der Land
wirt mit Ammoniakſuperphosphat, wenn er für beſtimmte Zwecke
nur Ammoniak und keine Phosphorſäure anwenden will, und der
SandbodenLandwirt mit Ammonigkſuperphosphat, wenn er
Ammoniak anwenden und daneben Thomasmehl, welches weit
billiger iſt und auf den Sandböden oft beſſer wirkt, wie das
Superphosphat. Von den Stickſtoffdüngern beſprach dann der
Redner beſonders den Kalkſtickſtoff, der für viele Landwirte
noch etwas Neues iſt und deſſen Aufbewahrung und Anwendung
auch mit gewiſſen Schwierigkeiten verbunden iſt, im übrigen aber
bei richtiger Anwendung in ſeiner Wirkung dem Ammoniak kaum
nachſteht.

Bei der Stickſtoffdüngung der einzelnen
Früchte empfiehlt der Vortragende auf Grund ſeiner umfang
reichen Verſuchsergebniſſe folgendermaßen vorzugehen: Dem
Wintergetreide gebe man auf den beſſeren und ſchweren Böden
die ganze ihnen zugedachte Stirkſtoffdüngung oder die Haupt
menge im Herbſt vor der Beſtellung. Soweit eine ſolche Herbſt
düngung hier nicht ſtattgefunden hat, muß jetzt eine Frühjahrs-
kopfdüngung in Form von Ammonigk oder Kalkſtickſtoff ſtattfinden,
welch letzterer zeitig, möglichſt ſchon jetzt zu ſtreuen iſt. Jm
Gegenſatz zu den beſſeren und ſchweren Böden ſind auf den leich-
ten Böden Ammoniak und Kalkſtickſtoff in ihrer ganzen oder
größten Menge erſt im Frühjahr zu r da auf dieſen durch
läſſigen Böden der im Herbſt gegebene Stickſtoff durch Aus-
waſchen zu einem großen Teil, auf ganz leichten, durchläſſigen
Böden faſt ganz verloren geht. Eine Stickſtoffdüngung im Herbſt
iſt hier nur zu geben, wenn eine ſoche noch für die Entwickelung
des Wintergetreides im Herbſt notwendig iſt und in dieſem Falle
nur in ganz kleiner Menge. Den Mittelböden gibt man zweck
mäßig die Stickſtoffdüngung in der Weiſe, daß man ein Drittel
im Herbſt vor der Beſtellung, zwei Drittel im Frühjahr als Kopf
düngung verabreicht. Den Sommerfrüchten gebe man die ganze
ihnen in Form von Ammonigk oder Kalkſtickſtoff zugedachte Menge
vor der Beſtellung. Eine Kopfdüngung zu den Sommerfrüchten
in Form von Ammoniak oder Kalkſtickſtoff iſt nux als Notbehelf
anzuſehen und es wäre bedauerlich, wenn wir zu einer ſolchen
durch zu ſpäte Lieferungen in dieſem Jahre gezwungen werden
ſollten. Was die käuflichen organiſchen Stickſtoffdünger betrifft,
ſo iſt bekannt, daß dieſe, mit wenigen Ausnahmen, lediglich für
die Sandböden in Frage kommen, wo ſie ſelbſtverſtändlich immer
vor der Beſtellung zu geben ſind. Das verhältnismäßig ſchnell
wirkende Blutmehl und der aufgeſchloſſene Peruguano können
auch auf beſſeren Böden mit Verwendung finden. Die Jauche gibt
man jetzt auf allen Böden am beſten den Sommerfrüchten vor der
Beſtellung mit guten Jaucheverteilern. Was die Wieſen betrifft,
ſo gebrauchen alle diejenigen Wieſen, auf welchen Leguminoſen
gut gedeihen, keine Stickſtoffdüngung; nur Wieſen, welche lediglich Fraſer zu erzeugen vermögen, lohnen eine kleine Stickſtoff

düngung.
Wefentlich kann die Stickſtoffnot gemildert werden durch den

Anbau von ſtickſtoffſammelnden Leguminoſen, welche nicht nur
keine Stickſtoffdüngung brauchen, und ſo nicht nur uns das
fehlende Eiweiß auf die billigſte Art erzeugen, ſondern auch den
oden für die Nachfrüchte in einem guten Stickſtoffzuſtande

hinterlaſſen. Als Futterpflanzen kommen in erſter Linie in
rage Klee und Lugzerne, als Nahrungs- und Futtermittel Erbſen,
hnen und Lupinen, wo ſie gut gedeihen und als Grün-

düngungspflangen die Kleearten (Gelbklee, Schwedenklee, Weiß-
klee) und Serradella. Für die Gründüngung werden in dieſem
Jahre Lupinen, Erbſen, Bohnen und Wicken bei ihrer Knappheit
und ihrem hohen Preiſe kaum in Frage kommen.

So groß der Stickſtoffmangel augenblicklich iſt, ſo gläu-
end wird ſich die Stickſtoffrage bald nach demKriege geſtalten. Die Landwirtſchaft erhält dann nicht

nur die Stickſtoffprodukte, welche jetzt in größerer Menge die
Heeresverwaltung in Anſpruch nehmen muß, ſondern weit mehr,
da die Produktion der Luftſtickſtoffprodukte jetzt gewaltige Fort-
ſchritte gemacht hat und veiter machen wird. Die größte Be
deutung hat das Haber ſche Verfahren, nach welchem auf ein
fache Art und Weiſe ſchwefelſaures Ammoniak oder andere
Ammoniakſalze gewonnen werden, welche dann weiter in be
liebiger Menge in Salpeter (Chilefalpeier) verwandelt werden
zönnen. Der Stickſtoff wird nach dem Kriege nicht nur in
h Menge als vorher in Friedentzeiten vornden ſein, ſondern er wird auch billiger werden als er zu
vor war.

An den mit wohlverdientem reichen Beifall bedachten VortragI i ne re be Dichter des handwirt

ſchaftlichen Jnſtituts der Univerſität Halle, des Herrn Geheimen
Regierungsrats Prof. Dr. Wohltmann, der u. a. bemerkte:

Der Landwirtſchaft ſteht jetzt nur die Hälfte der benötigten
Stickſtoffmittel zur Verfügung. Wir müſſen ſie entſprechend ein
teilen, müſſen ſie auch richtig anwenden, damit nichts verſchwendet
wird. Wir müſſen leider damit rechnen, daß, wenn dieſes Jahr
nicht ganz günſtig iſt, im nächſten Jahre nicht ganz ſo hohe Er-
trägniſſe vorhanden ſein werden, wie in normalen Zeiten. Das
führt zu der Frage: Gibt es außer künſtlichen
Düngemitteln und Stallmiſt nicht noch andere
Hilfsquellen, auf die wir uns verlaſſen können Früher
haben unſere Väter auch nicht die künſtlichen Düngemittel ge-
kannt und doch recht gute Körner- und Kartoffelernten erzielt
Es muß von der Natur Rat geſchafft worden ſein, daß die

rüchte auch ohne künſtliche Mittel eine leidliche Ernte liefern
nnten. Hierbei düpfte auch die Frage berechtigt ſein: Woher

deckt die Kulturpflanze ihren Stickſtoffbedarf? Iſt es dem Land-
wirt nicht möglich, ſich dieſe natürliche Stickſtoffquelle zunutze
zu machen Eine gewöhnliche Getreideernte von 10--12 Zentnern
Körnern und 25 Zentnern Stroh auf den Morgen erfordert an
Stickſtoff 25--80-33 Pfund. Wo bekommt die Pflanze dieſen
Stickſtoff her? Aus der Luft kommt ein nicht unbedeutender
Teil Stickſtoff, einmal im Regen 5 Pfund auf den Morgen.
Dann nimmt der Boden Stickſtoff auf; die Mengen ſind ſehr ver
ſchieden: 10--12 Pfund. Der Boden abſorbiert Stickſtoff infolge
ſeiner bakteriologiſchen Tätigkeit. Die Mengen, die hier auf
genommen werden, richten ſich nach den Lebensbedingungen der
Bakterien. Man karin auf 10—15 Pfund rechnen; das ſind bis
jetzt zuſammen 25 Pfund Stickſtoff. Nun nimmt aber die Pflange
auch vermittelſt der Blätter Stickſtoff auf, beſonders die Hülſen-
früchte, weniger die Getreidearten. Da hat man nahe an
30 Pfund Stickſtoff. Auch im Boden iſt Stickſtoff enthalten, nur
vermag die Pflanze dieſen Stickſtoff nicht aufzunehmen, ſondern
er muß durch die Bakterien umgewandelt werden; dann ſteht er
zur Verfügung. Je humusreicher der Boden iſt, um ſo höher
ſteht die Menge des Stickſtoffes. Alſo für eine mäßige Ernte,
für eine Mittelernte reicht der Stickſtoff aus.

Sollte es nun nicht möglich ſein, dieſe natürlichen Ouellen
mehr aufzuſchließen? Es gibt dafür verſichedene Maßnahmen,
auch für weniger Geübte. Wir können die Bakterien mehr
zur Hilfe nehmen. Aber was müſſen wir tun, um ſie mehr zu
entwickeln

Wir können Luft in den Boden ſchaffen durch Ackern,
GEggen, durch genügend tiefes Krümmern. Die Breiten dürfen
nicht feſt daliegen, ſondern es muß Luft hereinkommen. Wir
müſſen Wärme hineinſchaffen und für Feuchtigkeit können wir
ſorgen, indem eine lockere Krume geſchaffen wird. Eines iſt
nötig: daß der Acker niemals bei Näſſe und Schnee
bearbeitet wird, damit er nicht abgebunden wird. Hier bei uns
iſt dieſe Gefahr nicht ſo groß. Es iſt vor allem nötig, daß man
auf größte Sorgfalt bei Beſtellung des Ackers ſieht, namentlich
in dieſem Jahre.

Noch ein Wort über die Bakterien. Um ſie zu beſonderer
Tätigkeit anzuregen bringt man genügende Kalkmengen und
Magneſia in den Boden. Wir können alſo recht viel ſelbſt tun, um
den Stickſtoffreichtum im Boden zu erhöhen. Beſonders unter
ſtreichen möchte ich die Aufforderung des Vortragenden zum An
bau von Klee, Luzerne, Leguminoſen. Wir müſſen uns bemühen,
Pflanzen anzubauen, die möglichſt wenig Stick-
ſtoff brauchen. Wenn auch Erbſen- und Bohnenſagat
ſehr teuer iſt, ſo ſollten wir doch beſtrebt ſein, in dieſem Jahre
mehr Hülſenfrüchte als früher zu bauen. Es mangeln
uns hiervon 2 Millionen Zentner; wir müßten mit Hülſenfrüchten
100 000 Hektar mehr als früher beſtellen. Für die Volksernährung
alſo iſt der Anbau von Hülſenfrüchten ſehr wichtig. Der Landwirt
ſoll für Früchte, mehr Gemüſe, Hanf, Flachs, mehr Obſt und wer
weiß was ſonſt noch ſorgen. Sehr ſchön! Aber woher ſoll er das
Land nehmen. Dazu wären 324 —4 Mill. Hektar mehr Land nötig,
ein Siebentel der Ackerfläche Deutſchlands überhaupt. Wir ſollen
ſolche Früchte anbauen, bei denen wir ſicher ſein können, keine
Mißerfolge zu haben und die gut anzubauen ſind. Was den An
bau von Hanf und Flachs betrifft, der jetzt empfohlen wird, ſo
iſt zu ſagen, wo er jetzt mit beſtem Erfolg betrieben wurde, mag
er auch weitergepflegt werden, wie z. B. bei Breslau. Jn der
Provinz Sachſen kann man dieſem Anbau noch nicht das Wort
reden, das mag der Zeit nach dem Kriege überlaſſen bleiben.

Die Papiernot und Papierteuerung
die jetzt die deutſchen Zeitungen bedrohen, ſind keine Er
ſcheinung, die auf Deutſchland beſchränkt iſt. Jm Ausland
zeigt ſich dieſelbe Kalamität. Aus Paris wird gemeldet,
der Papiermangel in Frankreich ſei ſo arg geworden, daß
„Journal“, „Matin“, „Petit Journal“, „Petit Pariſien“
übereingekommen ſind, an fünf Tagen der Woche nur noch
vierſeitig, an den übrigen Tagen ſechsſeitig zu erſcheinen.
Weitere Blätter werden demnächſt zu ähnlichen Beſchrän-
kungen ihres Umfanges ſchreiten. Wir unterlaſſen die Be
merkung, wie die Pariſer Preſſe ſich helfen kann und hilft.
Unſere Zeitungen laſſen ſich ihren Tert nicht von Intereſſen
ten bezahlen, ſondern dienen das iſt unſer Stolz und
unſere Stärke der Oeffentlichkeit ſelbſtlos. Um ſo mehr iſt
auch die ganze öffentliche Meinung darin einig, daß unſere
Zeitungen vor ähnlichen übeln Rückwirkungen der Papier-
verteuerung geſchützt werden müſſen. Um die lebendigen
Kräfte des Volkes im Lande den Einflüſſen der Großſtadt
gegenüber gleichwertig und einflußreich zu erhalten,
brauchen wireineleiſtungsfähigeProvinz-
preſſe. Dieſe Einſicht iſt Gemeingut der öfſentlichen
Meinung, und darum hat ſie auch ein begreifliches Verſtänd-
nis dafür, daß die drohenden erdrückenden Laſten der
Papierverteuerung ſich nicht in einer Verkümmerung der
Zeitungen äußern dürfen, wenn eine angemeſſene Erhöhung
der ohnehin ſo mäßigen Zuſtellungspreiſe das Schlimmſte
verhüten kann.

Zu dem Verkehr mit Vieh in Bayern
erfährt das W. T. B. folgendes: Die durchſchnittliche Aus
fuhr aus Bayern betrug vor dem Kriege im Monat
13 000 Stück Großvieh, im Dezember 1915: 30 000 Stück
und im Januar 1916 ungefähr 40 000 Stück. Die Einfuhr
von Vieh betrug vor dem Kriege 4000 im Monat; heute iſt
ſie gleich Null. Die Einfuhr von Schweinen betrug vor
dem Kriege eine Million Stück pro Jahr heute iſt ſie gleich
Null. Trotz dieſes Ausfalls von einer Million Schweinen
hat Bayern während des Krieges nach anderen Bundes-
ſtaaten Schweine geliefert und liefert an die Zentralſtelle
zur Beſchaffung der Heeresverpflegung 24 000 Rinder.
Zurzeit gehen auch noch hunderte von Wagen mit Schlacht
dieh nach norddeutſchen Städten und tzauſende von Zug
ochſen nach norddeutſchen Gütern zur
Der Bedarf an Butter beträgt in Bayern 8 Kilogramm
pro Jahr und pro Kopf der Bevölkerung, in Norddeutſch-

land dagegen 15 Kilogramm pro Jahr und Kopf der Be
völkerung.

Aus Halle und Umgebung
Halle, den 8. März.

Ein Kriegslied der Preſſe
auf die alte Weiſe: Wohlauf Kameraden aufs Pferd aufs PferdWohlauf denn den Bleiftift geſpitzt und en ſe v

Bereit das Papier und die Feder,
Jns vechte Licht die Maſchine gerückt,
Auf Art der hſe jeder,Kämpfe jeder nſern mit Herz undMit Gott für König und Vaterland. do

Der Streit für die edelſten Güter der Welt
Noch heißer als jemals entflammte.
Doch ewige Wahrheit das Dunkel erhellt,
Wer h ar Sieg entſtammte

Kämpft tlos und tapfer mit Herz und mit Ham
Mit Gott für König und Vaterland.

Sind tauſend Jahre vor Gott wie ein TagEin Hauch 25 W Jahre,

Wohl dem, der mit kräftigem GeiſtSchwertesſchrag
Die Feinde trieb ſiegreich zu Paare,

Ein Vierteljahrhundert mit Herz und Hand
Mit Gott für König und Vaterland.

Wohlaufß denn, auf neu den Bleiſtift gefpitztDie Feſten der Lüge zu ſtürmen, e
Der Strahl lautrer Wahrheit das Dunkel durchblitzt,
Wie hoch auch die Wolken ſich türmen,

Wir kämpfen weiter mit Herz und Hand,
Mit Gott für König und Vaterland.

Eliſabeth Poſtler. Halle (S.), 9. März 1916.
Die Brotmarken-Ausgleichſtelle

Wilhelmſtraße 483, mußte am 7. März, nachdem ſie etwa ein Jahe
lang gemeinnützig dem Brotmarken- Ausgleich in Halle gedient
hat, ihren Betrieb einſtellen. Die Zahl der erübrigten Brotmarken
auf der ſie ihre Ausgleichtätigkeit aufbaute, iſt in der letzten Zeit
ſo ſtark zurückgegangen, daß eine nutzbringende Ausgleicharbeit
nicht mehr möglich iſt. Soweit noch erübrigte Brotmarken ein
gehen, werden ſie in den ſtädtiſchen Brotmarken-Ausgabeſtellen als
Zuſatzmarken ausgegeben werden.

Petroleum Zuſatzmarken
werden an Heimarbeiter, Landwirte und kleine Gewerbetreibende
in Halle ausgegeben. Die Ausgabeſtelle befindet ſich wie bisher
Wilhelmſtraße 43. Mit Rückſicht auf die länger werdenden Tage
iſt die der Stadt Halle für März zur Verfügung ſtehende Menge
Petroleum kleiner als in den Wintermonaten. Als Petroleum-
Zuſatzmarken werden deshalb in dieſem Monat nicht bloß Liter,
ſondern auch Liter- (blaue Papier-) Marken ausgegeben. Die
Ausgabeſtelle iſt für Petroleum Zuſatzmarken Montag bis Mitt
woch 8--12 Uhr und 3-5 Uhr geöffnet.

Kriegsbeſchädigten- Fürſorge für Halle und Saalkreis

Am 18. Februar d. J. trat der Kriegsbeſchädigten-Für
ſorge- Ausſchuß der Arbeitnehmer zu einer Sitzung zuſam-
men, in der u, a. wichtige Beſchlüſſe für die weitere Ausge-
ſtaltung der Berufsberatung für Kriegsbeſchädigte gefaßt
wurden. Der zunehmende Beſuch der Geſchäftsſtelle im
Roten Turm ließ, da dort ſehr beſchränkte Räumlichkeiten
zur Verfügung ſtehen, die Verlegung eines Teiles der Ge
ſchäfte, nämlich der Berufsberatung als notwendig er
ſcheinen. Die Berufsberatung iſt nach dem Hauſe
Salzgrafenſtraße 2 verlegt worden. Da von den Arbeit-
nehmern erweiterte Mitarbeit an der Berufsberatung ge
wünſcht wird, ſoll dieſe werktäglich (außer Sonnabends)
nachmittags von 4-6 Uhr in den genannten Räumen er
folgen. Es werden dort Vertreter der einzelnen Berufs-
organiſationen anweſend ſein, die den Kriegsbeſchädigten der
entſprechenden Berufe Beratung zuteil werden laſſen. Es
wird erwartet, daß eine Ueberfüllung gewiſſer Berufs-
klaſſen durch ſolche Berufsberatung am eheſten vermieden
wird. Außerdem iſt ein ſachverſtändiges Urteil über die
Arbeitsmöglichkeit in den einzelnen Berufen von großer
Tragweite, da es verhindert, daß Kriegsbeſchädigte ſich Be
rufen zuwenden für die ſie ungeignet ſind. Es iſt zu hoffen,
daß dieſe erweiterte Teilnahme der Arbeitnehmer an der
Berufsberatung die beſten Erfolge zeitigen wird.

Zeichnung der 4. Deutſchen Kriegsanleihe
in den Schulen

Wie ſchon neulich berichtet, wollen ſich bei der Zeichnung
der neuen Kriegsanleihe die ſtädtiſchen Schulen in
ausgedehntem Maße in den Dienſt des Vaterlandes ſtellen
und durch Entgegennahme von Anteilen auch den min-
derbemitelten Volksſchichten, denen die Zeichnung eines
ganzen Stückes der Kriegsanleihe zu ſchwer fallen würde,
Gelegenheit zur Beteiligung an dem vaterländiſchen Werke
geben. An jeder ſtädtiſchen Volks- und Mittelſchule wird
eine ſogen. „Kriegsanleihe-Kaſſe“ gebildet, bei
der die Einzahlung der Anteile erfolgen kann. Es werden
nur volle Markbeträge (von einer Mark an) angenommen.
Ueber den gezahlten Anteil erhält jeder Einzahler eine
Quittung, die ſorgfältig aufzubewahren iſt. (Wenn jemand
wünſcht, ein ganzes Stück der Anleihe zu erwerben, ſo iſt
die Schule gleichfalls zur Vermittlung bereit. Dieſe Ein
zahlungen werden aber von der Kriegsanleihe-Kaſſe geſon-
dert erledigt. Auch ſolche Leute, die keine
Kinder zur Schule ſchicken, können bei der
Schule Beträge einzahlen und erhalten dann die
Quittung auf ihren Namen ausgeſtellt. Der Schulleiter
übergibt das geſammelte Geld der Rechnungsſtelle der
Schulverwaltung und dieſe zahlt es zunächſt bei der Stadt
Sparkaſſe auf ein gemeinſames Konto ein. Der Betrag
dieſes Kontos wird zur Zeichnung von Sprozentiger Reichs
anleihe (nicht Reichsſchatzanweiſungen) verwendet. Die
Aufbewahrung und Verwaltung der erworbenen Stücke
übernimmt die Rechnungsſtelle der Schulverwaltung.

Jm Januar 1919 werden die erworbenen Stücke ver-
kauft und vom 1. Februar desſelben Jahres ab erfolgt die
Auszahlung der eingezahlten Anteile (nach dem Ver
kaufstage geltenden Kurswerte) nebſt den biz dahin ange
ſammelten Zinſen in bar oder auf ein Sparkaſſenbuch gegen
Rückgabe der bei der Einzahlung ausgeſtellten Quittung.
Die Auszahlung erfolgt durch die Arie Schule, bei der die
Eingzahlung der Anteile geſchah. „Kriegsanleihe-Koſſe“
der Schule iſt damit aufgelöſt.
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Den Elkern oder Pflegern ſämtlicher Volks und Mittel
ſchulkinder werden die obigen Bedingungen in einem Druck
ſtück zur Kenntnisnahme zugeſtellt. Sie können ſich dann
nach Wollen und Vermögen an der Zeichnung beteiligen und
ſo an ihrem Teile dazu beitragen,

den Sieg der deutſchen Waffen zu ſichern.
Auf die 4. Kriegsanleihe

ſind bei der ſtädtiſchen Sparkaſſe bis 7. März d. J. in 396
Poſten 465 700 Mark gezeichnet worden.

Die Stadt Halle in den Verluſtliſten
In den Deutſchen Verluſtliſten der 889.-897. Ausgabe wer

den aus Halle genannt: Preußiſche Verluſtliſte Nr. 464.
Huſaren Regiment Nr. 12: Gefreiter Auguſt Knabe (5. Eska-dron), bisher vermißt, in a W e N.) K'aiſer-
liche Marine. Verluſtliſte 66. Modde, Lothar, Ober
matroſe d. S. (nicht d. R.) kriegsgefangen. Preußiſche
Verluſtliſte Nr. 466. Füſilier- Regiment Nr. 80: Unter
offizier Hoboiſt Kurt Gröſt (1. Komp.) leicht verwundet.
Preußiſche Ve rluſtliſte Nr 486. Jnfanterie-Regi-
ment Nr. 148: Schneider, Friedrich, (0. Kompagnie) bisher
vermißt, verwundet. Jnfanterie- Regiment Nr. 174: Leutnant
der Reſerve Kurt Dopheide (2. Komp.) bisher vermißt, in Ge-
fangenſchaft (A. N.) Jnfanterie- Regiment Nr. 184: Unter
offizier Frang Kilian (1. Komp.) bisher vermißt, in Gefangen
ſchaft (A. N.) Preußiſche Verluſtliſte Nr. 467. Re
ſerveErſatzJnfanterie- Regiment Nr. 2: Kaufmann, Olto (6.
Komp.) leicht verwundet, bei der Truppe. Reſerve-Jnfanterte
Regiment Nr. 7: Bohme, Otto, (8. Komp). gefallen. 8. Garde
Pionier-Bataillon: Seyfarth, Otto, (15. Komp.) gefallen.
Sächſiſche Verluſtliſte Nr. 257. Infanterie- Regiment Nr.
182: Thielecke, Otto, (8. Komp.) Giebichenſtein bisher leicht
verwundet, leicht verwundet und vermißt, Reſerve-Jnfanterie-
Regiment Nr. 241: Wentzke, Bernhard (4. Komp.) leicht ver
wundet. Kaiſerliche Marine. Verluſtliſte Nr. 67. Alb-
recht, Kurt, Matroſe bisher vermißt, tot. Preußiſche
Verluſtliſte Nr. 468. Jnfanterie- Regiment Nr. 26: Unter
offizier Otto Vogel (5. Komp.) Giebichenſtein leicht verwundet.
Hallupp, Walter, (6. Komp.) ſchwer verwundet. ReſerveJnfan-
terie- Regiment Nr. 234: Hüffner, Emil, (3. Komp.) Gi-bichen
ſtein leicht verwundet. Preußiſche Verluſtliſte Nr.469. Reſ.Jnfanterie- Regiment Nr. 66: Scharf, Otto (3. Komv.)
bisher vermißt, in Gefangenſchaft. Preußiſche Verluſt-
liſte Nr. 470. 1. Garde- Regiment zu Fuß: Meinhardt, Hell
muth. (Lefſb.-Komp.) bisher vermißt, in Gefangenſchaft. Jnfan
terie- Regiment Nr. 72: Oberleutnant Bernhard Gutſche (7.
Komp.) leicht verwundet bei der Truppe, Alt, Otto, (4. Komp.)
bisher verwundet, verwundet und vermißt. Jnfanterie- Regiment
Nr. 137: Follner, Walter (10, Komp.) bisher vermißt, war ver-
wundet, in Gefangenſchaft. Reſerve Jnfanterie Regiment Nr. 263:
Eichhorn, Otio, (10 Komp.) leicht verwundet.

Was der Nationale Frauendienſt ſich wünſcht
Jmmer hat der Nationale Frauendienſt Wünſche Er kann

auch alles gebrauchen und weiß aus ſo vielen ſcheinbar wert
loſen Dingen noch nützliche Sachen herzuſtellen. Jett möchte
er vor allem wieder ſeine Kleiderkammer auffüllen. Er bittet
daher herzlich, ihm beim Ausgang des Winters ausgediente
Kleidungsſtücke für Männer und Frauen zu ſchicken. Kinder
kleider, Schuhzeug, Wäſche, beſonders Bettwäſche, ſind ihm ſehr
willkommen. Auch für Schultorniſter und gefüllte Federkaſten
iſt er dankbar. Großreinemachen und Umzug fördern ſo manches
Ueberflüſſige zu Man befreie ſich davon und ſchicke es dem
Nationalen Frauendienſt nach Burgſtr. 45.

Zeichnung des Stadttheaters zur vierten Kriegsanleihe,
Um auch den Mitgliedern des Stadttheaters Gelegenheit z bieten,
ſich an e zur vierten Kriegsanleihe zu beteiligen, hat
die Leitung des Stadttheaters die Bürgſchaft für die zu zeichnen
den Beträge übernommen. Die gezeichneten Stücke werden
bei der Verteilung der Betriebsüberſchüſſe zum Schluß der Spiel-
zeit in Verrechnung gebracht. Die Summe der bis jetzt gezeich
neten Stücke beträgt 10 200 Mark. An der Zeichnung ſind Mit
glieder aller Kunſtgattungen, des techniſchen ſowie des kauf-
männiſchen Perſonals beteiligt.

Beheimrat Richards. der frühere Direktor des Stadttheaters
in Halle, iſt nunmehr endgültig zum Direktor des Königs
berger Stadttheaters gewählt worden.

Am ſlädtiſchen Lyzenm mit Studienanſtalt fand am 86.
und 7. März unter dem Vorſitz des Herrn Prov.Schulrats Geh.
Reg.Rat Dr. Brinckmann aus Magdeburg die Abiturienten
prüfung ſtatt, in der ſämtliche Schülerinnen der O. I beſtanden:
Jſolde Eyſoldt, Gertraude Hackradt, Anita Kaufmann,
Luiſe Löffler, Elſe Panſegrau, Annalieſe Pfann-
ſchmidt, Margarete Reichert, Luiſe Theuerkauf, Hanna
Bacher, Anna Carſtens, Jngeborg Hanſen, Eliſe Heſſe, Charlotte
Hirſch, Charlotte Kloetzſch, Dora Krütgen, Gertrud Oelſchlaegel,
Marianne RNuprecht, Martha Schulze, Elſa Wegener. Die erſten
acht wurden von der mündlichen Prüfung befreit.

Der Weltkrieg im Spiegel der deutſchen Sprache. Jn
einer öffentlichen Veranſtaltung des Allgemeinen Deut-
ſchen Sprachvereins ſprach am Sonnabend die Ober-
lehrerin Fräulein Anna Curtius aus Leipzig. Die Rednerin
ging von den Worten des Kaiſers aus, die er bei Beginn des
Weltkrieges zu ſeinem Volke ſprach: „Deutſch bis auf die
Knochen Die Worte, klar und wahrheitsgetreu, feſt und giel-
bewußt, ernſt und fromm, haben Kaiſer und Volk zuſammen
geſchweißt. Die Stimmen weckten das deutſche Volk, ſein Ge-
wiſſen. Echt deutſch wurden alle Schöpfungen und jeder Aus
druck des Gefühls offenbarte die tiefen Quellen einer deutſchen
Seele. Feſt und eindringlich iſt die Sprache der Heeresberichte,
die der Heeresleitung in den beſetzten Gebieten an die Ein
wohner, die Kundgebungen unſeres Kaiſers an ſeine kämpfenden
Truppen. So wirken ſie alle befruchtend auf das Land und es
ſingt und jubelt in deutſchen Landen von Kampfesluſt, Treue und
Hingabe. Deutſche Lieder erwachen wieder in ſchier unüberſeh-
barer Fülle. Seit Auguſt 1914 zählte man 135 Millionen Ge-
dichte. Feldgraue jeden Standes, tapfere und bangende Soldaten
mütter und unmündige Schüler haben ſie erdacht. Viele Dichter
und Künſtler ſtehen im Felde, viele als Kriegsfreiwillige. Sie
wollen ihre Vaterlandsliebe durch Tod, durch Wunden, durch
Dienſt im Schützengraben betätigen. Jul. Bab hat die wert-
vollſten Gedichte geſammelt. 6 Bände ſind bis jetzt erſchienen,
Jn Hinrichts Katalog werden 6000 Werke in Proſa genannt, ſie
betreffen alle vom Kriege berührten Gebiete des öffentlichen
Lebens. Die Retnerin wies dann auf die unzähligen Feldpoſt-
briefe hin. Welch ein köſtlicher Humor iſt ihnen zum größten
Teil eigen. Welche Anregung aber werden die Sprachforſcher
und Geſchichtsſchreiber aus Jhnen ſchöpfen. Ein Spiegel der
Volksſeele ſind ſie über den Weltkrieg. Viel lebendiges Eigen-
gut wird unſerer Sprache durch ſie zugeführt werden. Weiter
entwickelte die Rednerin, wie das Deutſchtum im Kriege alles
Fremde, Undeutſche wegzuſpülon beſtrebt iſt. Der Kampf auf
allen Gebieten des wirtſchaftlichen und geiſtigen Lebens wurde
in r und ernſthafter Form geſchildert und dabei des Ver
dienſtes des Allgemeinen Deutſchen Sprachvereins gedacht. Der
Deutſche ſoll hören und lauſchen, was die große Zeit ihm ſagt;
ſie ſoll das Bewußtſein in ihm er vachen laſſen, daß es für ihn

eine Pflicht iſt, auf eine tatkräftige Pflege der Klarheit undSchönheit der Mutterſprache zu achten. e Klangſchönheit und

ihr Formenreichtum wird viel zu wenig beachtet, t nur hei der
Schriftſprache. Die Gebildeten aber haben ganz beſonders die
Pflicht, nach Klarheit zu ſtreben. Die hohe Aufgabe unſerer
Sprache im Weltkriege iſt: Der Mit und Nachwelt zu bezeugen,
was die Deutſchen in ihrer größten Zeit gewollt und empfunden
haben. Deshalb, ſo ſchloß die Rednerin, Deutſcher, baue und
ſchaffe an deiner ache, ſie ſoll einſt in veiner, ſchöner Form
berichten von deutſcher Wahrheit, deutſcher Kraft und deutſcher
Herrlichkeit. An den mit großem Beifall aufgenommenen Vor
trag ſchloß ſich eine lebhafte Beſprechung von mancherlei rage
aus ſprachlichem Gebiet. Klagen wurden laut über viele uün-
deutſche Wendungen in der Umgangs- und Schriftſprache;
Wünſche wurden geäußert für die Einführung rein deutſcher
Verwandſchaftsbezeichnungen, deutſcher Monatsnamen und deut
ſcher h auf allen Gebieten des Heerweſens. Der
Vorſitzende, Prof. Dr. Bremer, gab wertvolle Winke für den
Deutſchunterricht in den Schulen, beſonders für die Behandlung
des deutſchen Aufſatzes.

Halleſcher Hausfrauenhund. Am 9. März, abends 8 Uhr,
wird Herr Geheimer Regierungsrat Profeſſor Dr. Wohlt mann
im großen Hörſaal des land wirtſchaftlichen Jnſtituts
für Mitglieder und Gäſte des Halleſchen Hausfrauenbundes
einen Vortrag halten. Alles Nähere beſagt die Angeige in der
heutigen Nummer dieſes Blattes.

Das Kaiſerpanorama (Große Ulrichſtr. 4/5 1) ſtellt dieſe
Woche eine zweite hochintereſſante Reiſe durch Griechenland aus.
Außer der Beſichtigung von Piräus, des Hafens von Athen, und
der durch den Vierverband beſetzten Hafenſtadt Patras, werden
viele altbekannte griechiſche Baudenkmäler in Augenſchein ge-
nommen. Die Ausſtellung iſt eine Sehenswürdigkeit erſten
Ranges und entzückt durch Lebenswahrheit und Farbenpracht.
Nächſte Woche: Eine Fußwanderung durchs bayriſche Hoch

rge.
Halleſche Tageschronik. Jn der Gr. Steinſtraße riß der

Leitungsdraht der Stadtbahn. Der Verkehr wurde durch
Umſteigen aufrecht erhalten. Zwiſchen einem Stadtbahnwagen
und einem mit Stroh beladenen Fuhrwerk fand am Moritzzwinger
ein Zuſammenſtoß ſtatt. Durch den Anprall wurde der
Geſchirrführer aus der Schoßkelle geſchleudert, ohne anſcheinend
Schaden zu erleiden. Jn der Ludwig Wuchererſtraße wurde
ein Hausburſche von einem leeren Fleiſcherfuhrwerk über-
fahren und am Kopfe nicht unerheblich verletzt. Wen die
Schuld trifft, ließ ſich mit Beſtimmtheit noch nicht feſtſtellen.

Seichnet Kriegsanleihe!
Die Zeichnungsfriſt

läuft bis zum 22. März, mittags 1 Uhr.

Kus den Vereinen
Der Berein der Gaſtwirte von Halle und Umgegend hielt

eine Monatsverſammlung im „Zoologiſchen Garten“ ab. Der
ſitzende, Hotelier Käppel, widmete dem verſtorbenen lang

jährigen Mitgliede Reritner Gaudich (Ammendorf) einen ehren
den Nachruf. Sodann wurde in die Beratung der Bierfrage ein
getreten. Die Abgabe von Vier iſt von den Brauereien ein-

eſchränkt worden. Unverſtändlich aber ſei, daß trotzdem die
laſchenbierwagen bei den Lebensmittelhändlern Bier abſetzen.

Die Brauereien haben ſelbſt verſichert, daß das 7
eſchäft ihnen nur Verluſte bringt, und dennoch ſetzten ſie weiterdabow ab. iDe Gaſtwirte würden durch dieſe Entziehung ge

ſchädigt, da ſie ihre Kundſchaft nicht mehr ſo bedienen können
und mit dieſer daher in unliebſame Auseinanderſetzungen ge
raten. Der Gaſtwirteſtand, der mit Scuderſteuern mehr als
hinreichend belaſtet iſt, und in der Zur unter e
Beſtimmungen doppelt zu leiden hat, bedürfe als Haupt
der Brauereien deren Unterſtützung, mindeſtens aber mehr
Rückſichtnahme. Es wäre für die Brauereion eine Ehrenpflicht
den Biervorrat für die Gaſtwirte bereit zu halten und nicht noch
an andere Geſchäfte abzugeben, die Bier doch nur nebenbei führen.
Beim Gaſtwirt handele es ſich um ſeine Exiſtenz. Man beſchloß,
daß der Vorſtand in dieſer bedeutſamen Frage mit den Brauereien
in Verbindung treten möge. Auch die Baheriſchen Export
brauereien ſchränken die Abgabe ihrer Biere nach den außer-
bayeriſchen Städten, namentlich in Norddeutſchland, ebenfalls
ein. Kollege Herold, in Feldgrau, ſprach für ſich und im Namen
ſeiner im Felde ſtehenden Kollegen dem Verein ſeinen Dank aus
für die geſpendeten Liebesgaben. Er ſchilderte die Ankunft ſol-
cher Liebesbezeugungen im Schützengraben und die Freude der
Empfänger; das vergißt man ſein Leben lang nicht wieder.
Die Kohlenſäurebezugs kommiſſion berichtete über den Abſatz.
84 Kollegen haben 20 290 Kilogramm Kohlenſäure bezogen, wäh-
rend 24 Kollegen noch nicht berichtet haben. Es hat ſich ein
neuer Ortsverband Halleſcher bürgerlicher Gaſtwirtsvereine
(Alter Halleſcher Gaſtwirteverein, Neuer Halleſcher Gaſtwirte-
vorein, Saalbeſitzerverein und Cafetierverein) unter Vorſitz des
Kollegen Käppel gebildet, der auf neuer Grundlage für die Jnter-
eſſen der Kollegen tätig ſein wird. Die nächſte Monatsverſamm-
lung findet in „Stadt Dreeden“ beim Kollegen Schladitz ſtatt.

Ein Familiennachmittag der Herrenhuter- und Gnadauer
Zuſammenkunft findet Freitag, den 10. März, 4 Uhr, im Ge
meindehaus, Kl. Klausſtraße 12, mit Herrn Paſtor Williger ſtakt.
Freunde der Brudergemeine ſind herzlich willkommen.

Bereins-Anze'iger
Verband Halle-Thüringen der Deutſchen Reichsfechtſchule. Am

9. d. Mts. Monatsſitzung. Wichtiger Angelegenheiten wegen
allſeitiges Erſcheinen notwendig.

Bürger-Rettungs-Jnſtitut. Monats- Verſammlung am 14. März,
nachmittags 6 Uhr, im „Ratskeller“.

Halleſches Theater und Konzertleben
Stadttheater

Paul Graeners Oper „Das Narren d r icht“ kommt am
Donnerstag wie bereits gegeben, zur letzten Aufführung in dieſer
Spielzeit. Hierzu wird die zweiaktige Ballettpantomime „Der
Schneemann“ gegeben werden. Am Freitag kommt voll
kommen neueinſtudiert unter der Spielleitung von Ludwig
Maſſon Wildenbruchs bekanntes Schauſpiel „Die Raben-
ſteinerin“ zur Aufführung. Das ausgezeichnete Werk erfreut
ſich ja auch in Halle einer Vekanntheit und Beliebtheit, daß es
ſich wohl erübrigt, näher darauf einzugehen. Shakeſpegres Tra
gödie „Hamlet“ kommt Sonnabend nachmittag bei kleinen
Preiſen zur Aufführung. Die Vorſtellung beginnt um 3 Uhr.
Am Sonnabend, abends 8 Uhr, findet ſodann das V. Sinfonie-
Kongert ſtatt. Der Soliſt des Abends, Herr Profeſſor Willy Bur
meſter, wird im erſten Teil des Programms das Violinkonzert
von Mendelsfohn mit Orcheſterbegleitung und im zweiten Teil des
Programms 6 Viol'nſtücke mit Klavierbegleitung zum Vortrag
bringen. Zur Klavierbegleikung wird ein Konzertflügel von
Steinway Sons aus der Klavierniederlage B. Döll geſtellt.

Vielen telephoniſchen Anfragen zufolge per wir nochmals
darauf hinweiſen, daß der Verkauf für die beiden Sonntagvor
ſtellungen, nachmittags, „Zopf und Schwert“ und abends
„Mignon“, bereits im iſt.

3

Volkstümlicher Richard Wagner Abend von Heinrich
Henſel und Dr. Alexander Dillmann. Dillmann und
geben am 15. März in den „Thaliaſälen“ einen ihrer berühmten
Wagner Abende: Heinrich Henſel, der Sänger Bayreuths, deſſen
quelfriſcher Heldentenor dort ſo oft den Parſifal ſang, „einer
deutſcheſten Sänger“, wie Profeſſor Dr. Vie ſhn nennt, der auch
im Konzertſaal z die Kraft ſeines Ausdrücks die Bühne vor
die Phantaſie zauberi. An ſeiner Seite Alexander Dillmann, dieVerkörperung e Wagnerſchen „Taſtenorcheſters“ am Flügel, ein

Partitur- und Orcheſterfarbenſpieler, der die Klangmöglichkeiten
des Klaviers faſt über die Natur des Jnſtrumentes ausgedehnt
hat. Das Geheimnis der tiefergreifenden Wirkung dieſer Abende
beruht in der von allen r ernen, aufdas ſte Zuſammengearbeiteten künſtleriſcher rbindung
zweier Berufener. (Siehe heutige Anzeige.)

Börſen- und Handelsteil
Jn dem allgemeinen Wochenbericht der Preis-

verichtſtelle des Deutſchen Landwirtſchajſtsrats
wird unter dem 7. März u. a. ausgeführt: Die Verwilde-
rung der deutſchen Schlachtviehmärkte hat in der
letzten Woche wohl ihren Höhepunkt erreicht, nachdem die Höchſt
preiſe für Schweine an den Märkten aufgehoben waren
und nunmehr ſich der Viehhandel bei dem geringen Auftriebe
ins Maßloſe überbot. So ſind in der letzten Woche an
verſchiedenen größeren Viehmärkten 160--200 Mark für den
Zentner Lebendgewicht gezahlt worden. Daß dieſer Zuſtand kom
men mußte, war für jeden Einſichtigen klar. Es wäre doch
geboten geweſen, die neuen Höchſtpreiſe für Schweine, die für
den Viehhalter galten, nicht früher in Kraft treten zu laſſen,
als bis auch Höchſtpreiſe für den Viehhandel und die
Viehmärkte feſigeſetzt waren. Jn dieſer Woche werden nun
mehr die einzelnen Provingzialverbände eine Regelung ſowohl der
Schweine wie Rinderpreiſe in der Weiſe vornehmen, daß auf
die geſetzlichen Stallpreiſe ein Zuſchlag für den
Handel in der Provinz und den großen Provinzſtädten und ein
weiterer Zuſchlag für den Handel außerhalb der Pro-
vinz nach den großen Viehmärkten wie Berlin erfolgt. Der Zu-
chlag beträgt etwa 5 Prozent des Stallhöchſtpreiſes außer den
Frachtkoſten. Für die Rinder iſt ein Höchſtpreis
von etwa 100 Mark für den Zentner Lebendgewicht in Ausſicht
genommen.

Auf ein wie tiefes Niveau die Fleiſchberſorgung in Berlin
bis Ende Februar, hauptſächlich infolge der unſeligen Höchſtpreis-
politik für Schweine und Schweinefleiſch, November vorigen
d herabgeſunkcen iſt, möge der Umſtand zeigen, daß im

ebruar nur 21 000 Stück aufgetrieben wurden. Sei
niedrigen Auftrieb hat neben den Nachwirkungen der Höchſtpreis-
politik insbeſondere auch die infolge der Viehhandelsverbände ent
ſtehende Beſchränkung der Ausfuhr aus den einzelnen Provin
und Bundesſtaaten beigetragen. Jedenfalls iſt ein monatlicher
Auftrieb von 21 000 Schweinen wohl der geringſte, den Berlin in
den letzten Jahrzehnten erlebt hat. Ohne den ſtaatlichen Ein

f im November v. J. hätte Berlin im Februar llos
einen Auftrieb ſtatt von 21 000 von etwa 90--100 000 Stück für
die Fleiſchverſorgung ſeiner Bevölkerung gehabt.

urch Bekanntmachung des Reichskanzlers vom 2. März
gelten vom 15. re folgende Höchſtpreiſe für
Kartoffeln beim erkauf durch den Kartoffel-
erzeuger im Großhandel: 4,50--4,80 Mark für den Zentner
in den vier Produktionsgebieten. Vom 15. April an erhöht ſich
dieſer Preis am 15. jeden Monats, letztmalig am 15. Juni, um
25 Pf. für den Zentner. Bei der Feſtſetzung der Klein
handels höchſt preiſe werden die Gemeinden keiner Be
ſchränkung unterworfen. Doch ſind die Gemeinden verpflichtet,
Höchſtpreiſe einzuführen. Der Höchſtpreis für denZentner in ländiſcher Frühkartoffeln aus der Ernte 1916 iſt auf
10 Mark feſtgeſetzt. Als Frühkartoffeln gelten Kartoffeln, die
vor dem 15. h werden. Die Gemeinden ſind zur
Feſtſetzung von Kleinhandelshöchſtpreiſen für Frühkartoffeln be
rechtigt, aber nicht verpflichtet.

Durch Bundesratsverordnung vom 2. März iſt vom t5. März
ab bei der Enteignung von Kartoffeln der feſtzufetzende
Uebernahmepreis um 1,50 Mark für den Zentner zu
kürzen. Der Betrag, um den der Uebernahmepreis gekürgt
tſt, fließt dem Kommunalverbande zu, aus deſſen Begirke die
enteignete Menge in Anſpruch genommen wird.

Durch eine Bekanntmachung des Reichskanzlers vom
29. Februar ſind folgende Höchſt preiſe für Erzeugniſſe der
Kartoffeltrockne rei ſowie der Kartoffelſtärke-
fabrikation feſtgeſetzt: Jm erſten Preisgebiete 3680 Mk.
für Kartoffelflocken, 35,/65 Mk. für Kartoffelſchnitzel, 42.80 Mk.
für Kartoffelwalzmehl einſchließlich des Zuſchlags für beſondere
Sichtung, 49,80 Mk. für trockene Kartoffelſtärke und Kartoffel
ſtärkemehl; im zweiten Preisgebiete 37,30 Mk. bzw. 36,05 Mk.
bzw. 48,30 Mk. bzw. 46,80 Mk.; im dritten Preisgebiete
37,80 Mk. bzw. 36,55 Mk. bzw. 43,80 Mk. bzw. 50,80 Mk. im
vierten Preisgebiete 38,80 Mk. bzw. 37,05 Mk. bzw. 44,80 Mk.
bzw. 50,80 Mk.

Nach einer Bekanntmachung des Reichskanzlers vom
24. Februar können die Landeszentralbehörden Abweichungen
von den Preiſen für Gemüſe und Obſt vom 11. November 1915
anordnen. Doch iſt zu Abweichungen nach oben die Zuſtimmung
des Reichskanzlers erforderlich.

Vom 1. April 1916 ab gelten für Brotgetreide wieder
die Höchſtpreiſe vom Dezember 1915. Hiernach liegt es im
eigenſten Jntereſſe der Landwirte, ihr Getreide bis ſpäteſtens
31. März an den Kommunalverband bzw. den Kommiſſionär der
Reichsgetreideſtelle abzuliefern.

Die Ergebniſſe der Hopfenernte in Preußen ſind
kürzlich für das Jahr 1915 veröffentlicht. Jn den 41 Hopfen-
gemeinden wurden 892 Hektar mit Hopfen angebaut. Der Ertrag
war 5789 Doppelzentner oder 6,4 Doppelzentner pro Hektar
gegenüber 5191 Doppelzentner oder 4,7 Doppelzentner pro Hektar
im Jahre 1914.

Nach einer Bekanntmachung des Reichskanzlers vom
28. Februar findet in der Zeit vom 13. bis 15. März 1916
a Srhev uns über die Vorräte an Heu und Stroh
ſtat

Jn Bulgarien erklärte der Miniſterpräſident Rados
lawow am 26. Februar, Bulgarien beſitze genügen de Men
gen Lebensmittelvorräte für eine Reihe von Jahren.
Es kaufie keine Saat im Auslande, vielmehr kämen vom
Auslande Geſuche um Saat. Die Spekulation werde nach Kräften
bekämpft. Radoslawow bedauerte, daß immer noch große Mengen
für Bulgarien beſtimmter Waren in Rumänien feſtliegen. An
Deutſchland ſeien 50 Millionen Kilogramm Mais verkauft
worden, wofür Bulgarien Waren erhalten habe, die es brauchte.
Die Regierung habe die Ausfuhr von 700 000 Oka Wolle nach
Oeſterreich erlaubt, von denen bisher 200 000 Oka exportiert
worden ſeien. Nahrungsmittel habe Bulgarien übergenug, und
es werde nicht hungern.

7 7 7c Rheumatische Schmerzen, Hexenschubß
Reißen, in Apotheken Fl. M 1,40; Doppelſi. M 2.40

V a

W W G a

23

D
9

s

I

n

22ä 929 n png a



Schillers und Weck- Konservegläser zum Elinkochen
für Wurst u. Fleisch billigst Louis Böker, ne Sr. I.

Am Getreide- und Futtermittelmarkt war die
in der letzten gut, konnte aber nur zu nden

Preiſen befriedigt werden. Die Auswahl der angebotenen Artikel
iſt noch ziemlich reichhaltig, obwohl die Beſtände mancher Sorten

r n ſind. Von Saatgut iſt Saathafer Lizu 520 Mk. Hannover, Beſeler 2 zu 500 Mk. Schleswig,
gerſte Hanna zu 515 Mk. Weſtbrandenburg, Heils Franken zu540--550 Mk. Pommern angeboten. Saatwicken 980 Mk. wagte

Dresden, Pferdeſaatbohnen mit etwas Schimmel 825 Mk., gutgeſund 860 Mk. Thüringen. Maismehl rumän., Ende ine
fällig, 104 Mk. Hamburg. Speiſeſteckrüben gut
putzt 350 Mk. per Zentner ab meckl. Station. Ha
Hamburg. Zichorienbrocken aus zweiter Hand.
bar, 685 Mk. Holſt. Station, Zichorienbrocken ab M a r
645 Mk., Gerſtenſchalen 365 Mk. Haferſchalen 450 Reis
ort greifbar 875 Mk. mit Sack. Reishülſen gem. 885 Mk., alles

ſund und ge
kleie 660 Mk.

r greif
mbu Reiskleie 360 Mk., Reiskleie wagfr. Wunſtorf 375 Mk.

trohmehl 240 Mk. Schlesw. Station. Strohmehl 250 Mk. ab
Schönebeck. Fiſchmehl 640 Mk. ab Hamburg, Fiſchmehl Pal-
laſch 805 Mk. Eidelſtedt, Pflanzenfaſermelaſſe 65 858 275 Mk.
mit Sack Schlesvig. Außerdem Kraft, Maſt-, Meng und Miſch
futter in den verſchiedenſten Zuſammenſtellungen.

Die Sehchäftelage bei der Königs und Laurahütte
Berlin, 7. März. Jn der heutigen Sitzung des Aufſicht srats der Vereinigten Königs und Laurahütte berichtete r

vektor Geheimrat Hillger über die Ergebniſſe der erſten Hälfte des
laufenden Geſchäftsjahres (Juli bis Dezember 1915). Der nach
Abzug der Verwaltungskoſten und Zinſen verbliebene Gewinn be
trug, trotzdem auch diesmal die polniſchen Hütten daran nicht be
teiligt ſind, 5516082 Mk. mehr. Dieſer Mehrgewinn iſt er
zielt worden dadurch, daß die Gruben, dem ſteigenden Bedarf
folgend, ihre Förderung bis zu etwa die Hütten ihre Walz-
eiſenerzeugung bis nahezu ihrer Friedensleiſtung ſteigern und
dabei für ihren Abſatz in den Genuß erhöbter Erlöſe treten
konnten. Der beſſeren Verwertung der Erzeugniſſe ſtand indeſſen
eine erhebliche Selbſtkoſtenſteigerung gegenüber. Der Ja-
nuar d. J. in das zweite Halbjahr übernommene Beſt ad an
feſten ufträgen für die Schleſiſchen Hüttenwerke an
Kriegs und Friedensmaterial belief ſich auf 2527, Millionen
Mark. Er hat ſeitdem noch eine weitere Zunahme er
fahren und ſichert allen Betriebszweigen hinreichende Arbeit
zu günſtigen Preiſen, ſo daß auch für das zweite Halbjahr,
wenn nicht noch unvorhevzgeſehene Schwierigkeiten entſtehen, ein
befriedigendes Ergebnis erwartet werden kann.

4 RheiniſchWeſtfäliſche Boden-Credit-Bank, Cbln. Die am
1. April 1916 fälligen Kupon s der Pfandbriefe der Rheiniſch-
Weſtfäliſchen BodenCredit-Bank in Cöln werden laut Bekannt
machung im Anzeigenteil unſerer heutigen Nummer in gewohnter

pWon vom 156. März 1916 an koſtenkos ein
ge

Die Deutſche Treuhand Geſellſchaft bat im Geſchäftsfahre 1918
einen Reingewinn von 867 600 (i. Vorj. 886 600) Mk. ergielt,
woraus tbieder eine Dividende von 1210' Proz. verteilt werden ſoll.
Nach dem Berichte wurde der Geſellſchaft wieder eine ungewöhnlich
große Zahl neuer Reviſtons- Aufträge angeboten. Freilich mußte
die Verwaltung darauf bedacht ſein, in erſter Linie die berechtigten
Anſprüche der Stammkundſchaft zu befriedigen.

Marktberichte

Städtiſcher Schlacht- und Viehhof in Magbdeburg. Die
Marktpreisnotierungen fallen in dieſer Woche aus. Rückkehr Fiſbers.

CLetzte Draht- und Hernſprech-
Nachrichten

Kein Ultimatum an Portugal
Köln, 8. März. Wie die „Kölniſche Zeitung“ aus

Berlin meldet, iſt die Nachricht, Deutſchland habe an Por
tugalein Ultimatum gerichtet nicht zutreffend.
Ein Ultimatum iſt nicht geſtellt worden.

Der franzöſiſche Heeresbericht
Paris, 8. März. Amtlicher Kriegsbericht von Dienstag

nachmittag. Jn den Argonnen ſchlugen wir einige Verſuche
des Feindes, den Minentrichter bei Haute Chevauchée zu beſetzen,
zurück. Unſere Artillerie ſetzte die Beſchießung der feindlichen
Verbindungswege fort. Weſzlich der Maas konnten die Deut
ſchen mit Hilfe einer heftigen Beſchießung in der Umgebung von
Regniéville durch ein Durchdringen längs der Eiſenbahn
linie vorwärtskommen. Ein ſehr heftiger, im ſelben Augenblick
von ihnen angeſetzter Angriff auf die Höhe 265 brachte ſie in den
Beſitz dieſer Höhe trotz der ſchweren Verluſte, die ihnen unſere
Artillerie- und Maſchinengewehrfeuep zufügte. Wir halten das
Dorf Bethincourt, die Gebüſche weſtlich des Rabenwaldes,
Cumières und den oberen Teil der Cöte de l'Oi e. Der
Artilleriekampf dauerte mit großer Heftigkeit während der Nacht
öſtlich der Maas in der Gegend von Bras und Hardau
mont ſowie in der Wosvre an. Jm Abſchnitte von Fres
i en wir uns bis zum Fuße der Cötes Lorraines
zurück.

Amtlicher Kriegsbericht von geſtern Abend: Jn den Ar
gonnen haben unſere Abwehrgeſchüte in der Gegend von
Avocourt ein deutſches Flugzeug abgeſchoſſen, das in unſere
Linien fiel. Die beiden i r wurden verwundet und zu Gefan
genen gemacht. Weſtlich der Maas dauert die Beſchießung
mit Granaten ſchweren Kalibers mit Heftigkeit an. Jm Laufe
des Tages vermehrte der Feind ſeine Jnfanterie- Unternehmungen

zwiſchen Bethincourt und der Maas. Seine Angriffe
wurden zurückgewieſen außer im Abſchnitt des Rabenwaldes,
wo der Feind Fuß faſſen konnte. Oeſtlich der Maas hat der
heftige Artierlliekampf in der Gegend des Gehölzes von Har
daumont angebauert, Die Deutſchen ſind in eine Verſchanzung
eingedrungen, aus der ſie durch Gegenangriff ſofort wieder
hinausgeworfen wurden. Jn der Woèvre hat der Feind das
Dorf Freſnes nach kurzem Kampfe, der ihm beträchtliche Verluſte
verurſachte, beſetzt. Ju den Vogeſen haben wir Lager bei
Diffenbach öſtlich von Mühlbach und Gräben des Feindes in der
Gegend von Wattweiler beſchoſſen.

Belgiſcher Bericht. Auf der belgiſchen Front war der
Tog ruhig

Churchill ſoll in Frankreich bleiben
Londvn, 7. März. (Reuter.) Oberſt Churchil! rief

im Unterhauſe dadurch Beſtürzung hervor, daß er er
klärte, daß das Flottenbauprogramm nicht
ganz eingehalten werde. Er verſicherte, daß es
eine ernſte Tatſache ſei, daß England nicht
wiſſe, was Deutſchland inzwiſchen fertig
geſtellt habe. Er wies ſodann mit Nachdruck auf die
Gefahr hin, daß man mit der Durchführung des Flotten-
bauprogramms im Rückſtande bleibe, und verlangte die

Der Unicniſt Bellairs erklärte,

daß, wenn Balfour dem Hauſe verſichere, daß auf dem Ge
biete des Schiffbaues alles nötige getan werde. das Haus
ſich mit dieſer Verſicherung zufrieden geben müſſe. (Bei-
fall.) Es ſeien Beweiſe vorhanden, daß England viel
ſchneller baue als Deutſchland. Admiral Meur
unterzog Churchills Rede einer ſcharfen
Kritik. Er erinnerte an die Uneinigkeit zwiſchen Chur
chill und Fiſher, ſolange Churchill noch Erſter Lord der
Admiralität war. Das Haus wünſche Churchill
Erfolg in Frankreich und hoffe, daß erdort bleibe. Churchills Rede wurde äußerſt kühl auf-
genommen.

England bekommt weniger Bier
Haag, 8. März. Der „Nieuwe Courant“ meldet aus

London: Die Brauer haben beſchſloſſen, die Bier
produktion einzuſchränken.

Arbeiterunruhen in Barcelona
Amſterdam, 8. März. Die „Times“ meldet aus Bar-

celonga, daß die Arbeiterunruhen dort zunehmen.
Die Karnevalsfeſtlichkeiten wurden verſchoben; Militär be
wacht die Fabriken.

Wetterbericht
ettervorherſage des offiziellen Wetternachrichtendienſtesam Denen deiß Hart günene aufklarend, vorwiegend

trocken, kälter.
Wetterbericht von Oberhof in Thüringen am 7. März

Schneehöhe: 45 Zentimeter, Temperatur: 4 Grad Celſius,
Rodel, Schneeſchuh. und Schlittenbahn: ſehr gut. Prächtige
Winterlandſchaft.
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hankhans Paul Schaussell Go., alle a. 3. Bitterfeld Delitzsen, Bilenturg, An und Verkauf von Wertpapferen. Binlösung
von Zinaschelnen, Verzingaung von Geldeinlagen

Conto Corrent und Wechsel- Verkehr ete.
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amtliche Bekanntmachungen.
Bekanntmachung. Buo

Ausführungsbeſtimmungen zur Verordnung des ſtellver-
tretenden kommandierenden Generals des IV. Armeekorps

vom 15. Februar 1916.
Zu S 6 a. Das zielloſe Auf und Abgehen und der

zweckloſe Aufenthalt auf allen Straßen und Plätzen der Ort-
ſchaften im Amtsbezirk Nietleben iſt verboten in der Zeit
vom 1. April bis 30. September nach 9 Uhr abends und
vom 1. Oktober bis 31. März nach 8 Uhr abends bis 5 Uhr

Zu S b. Der Eintritt der Dunkelheit beginnt eine
Stunde nach Sonnenuntergang.n n den 4. März 1916.

Der Amtsvorſteher.
Dottke.

Bekanntmachung. e
Ausführungsbeſtimmungen zur Verordnung des ſtellver
tretenden kommandierenden Generals des IV. Armeekorps

vom 15. Februar 1916.
Zu 8 6 a. Das zielloſe Auf- und Abgehen und der

zweckloſe Aufenthalt auf allen Straßen und Plätzen der Ort
ſchaften im Amtsbezirk iſt verboten in der Zeit vom 1. April
bis 30. September nach 9 Uhr abends und vom 1. Oktober
bis 31. März nach 8 Uhr abends bis 5 Uhr früh.

Zu S 6 b. Der Eintritt der Dunkelheit beginnt eine
Stunde nach Sonnenuntergang.

Trebitz a. P. bei Wallwitz, 6. März 1916.
Der Amtsvorſteher.

T Sickert. WBekanntmachung.
Ausführungsbeſtimmungen zur Verordnung des ſtellver-
tretenden kommandierenden Generals des IV. Armeekorps

vom 15. Februar 1916.
Zu S 6 a. Das zielloſe Auf- und Abgehen und der

zweckloſe Aufenthalt auf allen Straßen und Plätzen der Ort-
ſchaften im Amtsbezirk iſt verboten in der Zeit vom 1. April
bis 30. September nach 9 Uhr abends und vom 1. Oktober
bis 31. März nach 8 Uhr abends bis 5 Uhr früh.

Zu S 6b. Der Eintritt der Dunkelheit beginnt eine
Stunde nach Sonnenuntergang.

Sennewitz b. Halle a. S., 6. März 1916.
Der cherReiche.

r T 7

Halieche Pfännerschaff

Aktien-Gevellscnaff.

Wir laden hierdurch die Aktionäre unserer Gesellschaft
zu der am
Donnerstag, den 30. März 1916, mittags 12 Uhr,

im Hotel zur „Staät Hamburg“, Halle-Saale,
statttindenden

Lierten ordentlichen Generalversammlung
ergebenst ein.

Tagesordnung:
Bericht des Vorstandes und des Aufsichtsrates über das
abgelaufene Geschäftejahr 1915, sowie Vorlage der Bilangz,der Gewinn und Veriustrechnung vom 31. Dezember 1915.
Feststellung der Bilanz, der Gewinn und Verlustrechnung
für 1915. erteilung des Reingewinnes.
P tgetune des Vorstandes und Aufsichtsrates.
Vahl von Revisoren.

Wahlen zum Aufsichtsrat.
n des Gesellschaftsvertrages:
3 bezüglich der Vergütung des Aufsichtsrates,

15 im ersten Satz werden die Worte: nebst einem
oppelten Nummernverzeichnis derselben gestrichen.

Die Aktionäre unserer Gesellschaft, welche an der General-versammlung teilnehmen wollen, haben ihre Aktien ohne
Dividenden- und Erneuerungsscheine oder den von der Reichs-
bank erteilten Hinterlegungeschein bis spätestens

Montag. den 27. März d. J., mittags 1 UVhr,
während der üblichen Geschäftestunden zu hinterlegen bei der

Hauptverwaltung der Gesellschaft zu Halle-Saale
oder bei den Bankhàäusern:H. F. Lehmann. Hane-Saale,

Delbritek Schlekler Co., Berlin W. 66, Mauer-strasse 61
Gebrüder Schiekler. Berlin W. 66, Mauerstrasse 61.

Wegen der Hinterlegung bei einem Notar bleibt es bei den
gesetzlichen Bestimmungen

Halle-Saale, den 6, März 1916.
Der Aufsichtsrat.

Dr. Heinrich Lehmann (933
Auf Grund des 8 6 der Anleihebedingungen wird bekannt ge

macht, daß die folgenden Nummern unſerer Teilſchuldverſchrei-
bungen aus der Anleihe vom September 1910 rechtzeitig angekauft
und r g. J r eines Notars vernichtet ſind:Nr. 113, 114, 125, 126 127, 128, 137, 138, 139, t40, 141, 142, 217, 218

232, 233, 234, 235, 236, 239, 288, 289, 290, 291, 292, 2909, 300, 424, 425,
654, 655, 740, 842, 843.

Gewerkschaftliches Braunkohlenbergwerk
Consolidirte Sophie bei Wolmirsleben.

Dr. M. Lehmann. (912
Kleines Rittergut

ſuche als Selbſtkäufer in Mitteldentſchland,
eſſen, Franken, Baden in guter Verkehrslage nahe Gymnaſial-

a un gen 9 s v h r rWald und Teich erwünſcht.nzahlung bis 80000 Mk. e ne Angebote unter H. N. 69

an „Invalidendank“, Leipzig. 1805
Nächſten r den 9., und Freitag, den 10. d.ſtelle ich wieder einen größeren Buns vor mts

O ebeherPerte
um Preueagſlsehen Hof h Kr. 5) zum

Rohert Albrecht, Pferdehändler. Se
Greumsa. w.

bumpen, Knochen, Papier, NMakulatur, alte zerrlssens Kärke

kauft zu anerkannt höchaten Prelsen

ammeistelle

en ngeſucht.
Wir ſuchen zu ſehr günſtigen Bedingungen

Abſchlüſſe auf uckerrübenſamen-Anbau in 1916 und 1917
bei freier Lieferung der in 1916 und bitten
Reflektanten, ſich mit uns in Verbind

Zuckerfabrik Klein Wanzleben
vorm. Rahhbefhge 8 Gleseckse, H. l.

für Rohprodukts Telephon 237

ung zu ſetzen.

Stets billige

Zitronen, Mandarinen,
n KRpfelſinen

im

z Valencia -Garton
Fernſp. 1148. Gr. Ulrichſtraße 28.

Wieder ganze Ladung, ca. 50 000 Stück, Mandarinen
eingetroffen.

Leipzigerſtraße 96.

Soldaten!
Kloiderschilder a beinewan

wie dieses

35 Stck.
Wilhelm Müller
7. Ersatz-Feld-Art.-Regt.

k. 1.50

fertigt sofort an

Otto Twele, Druckerei der Hal'eschen Zeltung,

Leipziger Strasse 61/62.

Ausſchreibung.
Die Lieferung von etwa 30000

Mannlochſteinen, 2000 Keil-
ſteinen. und 30000 Normal-
klinkerſteinen für kleinere Ka-
nalausführungen, ſowie 20 000
hartgebrannten, dunkelbrannen
Klinkerſteinen zum Einfaſſen von
Moſaikſtreifen und Baumlöchern
für das Geſchäftsjahr 1916 ſoll im
Wege der Wettbewerbung ver-
geben werdenAngebote ind bis Mittwoch,
den 15. März, vormittags10 Uhr, im Magiſtrats-Bureau lI,
Zimmer Nr. 23 des Wagegebaudes
einzureichen, woſelbſt die Bedin-

r ausliegen und auch diengebotsformulare entnommen
werden können.

Halle a. S., den 6. März 1916.Städtiſches Tiefbangamt.

Futterkalk
gegen Knochenwelche z

empfiehlt
W Ernst l«entzseh,

Leipzigerſtr. 31.

Wir haben noch für pro
Lieferung

Seheidekalk
(aus Zuckerfabriken)

preiswert abzugeben.
Rammelberg Heicke,
Magdebnrg, Fernſprecher 861.

Düngekalk Großhandlung.
Faalkartoſſein

u. r alle gangbaren
Otto Baumgarte.,n z eng 53 rer

Futterrübenſamen!
Rote Eckendorfer, 1. Abſaat

in bekannter, e iſe Qualität.
Preis: 1 Ztr. 48Mk., 50 Pfd. 25 Mk.25 Pfd. 14 Mk. verkauft p.
nahmeRittergut Rehmsdorf

i ZeitzSäcke ſind erger einzuſenden.

Lupinenſpreu
(gautes Schaffutter),

1 200 Ztr. preiswert a
geben.

Alfred Drescher,
Oberröblingen am See,

Fernruf 40

Ca. 100 5entner
z Sommerweizen

(Roter Bordeaux), 1. Abſaat.
zur Ausſaat abzugeben. (928Aitiergut Starſiedel

Saathafer!
Strube Schlanſtedter) pr. r
Soalöfs Goldregen 25
Rittergut Rehmsdorf

ei Zeitz. 692aSäcke einewer u. Kommunal

verband angeben.

kutterrübensumen,
gelb und rot, l. Abſ. vom Original,
den deutſchen Normen entſprechend,
verkauft auch in kleineren Poſten,
Rittat. Gößnitz, (Pof Kloſterhäſeler)

Dom. Wilme, Sint. Deutſch
400 Bez. Breslau) ſucht ſofort

e woHofhund.,

langhaarig en

Die am 1. Ayvrü ſors ſüni en
Zinscoupons unſerer Pfandbriefe
werden bereits vom (1810

15. März a. e.
ab bei unſerer Kaſſe ſowie ſämt-

n Pfandbrief nſtellen der Bank eingels ſt.

Kheinisen-Westfallsehe

boden-bredit.Bank.

mine ſ wir fat
ſofort od April eine tüchtige, fach
tung Verkäuferin
Zeugniſſe nebſt Bild und Gehalts
anſprüche ſind einzuſenden an 87
Fritz Kallenbach Söhne, Eiſenäch.

Suche zum 1. 4. oder 15. 4. ein

Wirtſchaftsfräulein
aus g8 get Familie im Alter von

Jahren, welches gut Kochen,
Backen, Einmachen und Nähen

S kann und ſchon ähnliche Stellungen
bekleidete. Vorſtellung erbelen.

Frau Geueraldirettor hollmann,

Halle, Erneſtusſtr. 10.
zum 1. April einSuche junges Mädchen

J pi re tacbter) nicht unter
20 Jahre, aRanſell,
welche im Kochen, und allen

weigen der Landwirtſchaft Er
ahrung hat. Selbige muß auch

das Melken können.
Angebote mit Gebaltsangabe

unter Z. 146 an die Geſchäfts-

üelle d. Ztg. 927n der Zwanssverſteigernn ung
erſtandenesBauerngut

in Hohenleina,
ca. 117 Morg. groß, iſt ſofort
unter günſtigen Bedingungen

zu verkaufen
oder zu verpachten.

Reflektanten erhalten nähere
Auskunft derrh J zratDr. Schulze, Delitz ch.
zuche kilkergutspachtung

in Größe von 400--800 Morgen
unter günſtigen Bedingungen.
Agenten verbeten. Angebote unt.
Z. 131 an die Geſchättsſt. d. Ztg.

Hür Liebhaber.
„Villa“ in Kaumburga. S.

Moritzberg 17, 917
chöner Beſitz mit großem,ſterraſſenförmigen Garten, Quell
waſſer mit Gondelteich, kommt am
20. März er. zur Verſteigerung. a

für alle Zwecke empfiehlt (1808
Otto Sparmann. Gr. Steinſtr. 47.

Zucker
3 Fabrikation von (914
r szu W rauien geiucht.

unter Z. 147 an die Geſchäfts
ſtelle dieſer Zeitung erbeten.

Hohe Preiſe
ahle ſür re dunkle Damen
achen, Herrenſa ngitent old oderteien Gefalige et baldige
Deren erbitte nur ver Poſt.
H. Reiter. Gr. Märkerſtr. 21, I.

O Käünsefedern, W„daunenreiche, trocken,
kielfrei 1 „00 Mk, graue 1,30bis 1,50 Mt. dieſelben geſchliſſen
2,50--2,75 Mk., graue 2,25—2,50
Daunen, weiße 5,5 Mk. graue4,75 Mk. pro z bei Abnahme
bon mindeſtens n. bei 10 Pfd.
franko. M. MHuller906 Neuberun, 29 Oberſchl.).

Verlangte Perſonen

Tüchtiger
Buchhalter oder

Buchhalterin
findet ſofort Stellung; ebenſo eine

gewandte, ſichere
v Maſchinenſchreiberin
keine Anfängerin) baldigſt geſucht.
Angebote mit Zeu nisabſchriſtenund Kugabe der bisherigen Täti

keit und der Gehaltsanſprüche
unter 1303 an die Anz.
ſtelle Louis F. Lange, Vothgerbeten. geiuche für ſofort einf., in

freien, tüchtigen (7424a
jungen Verwalter,

kriegsbeſchädigt nicht aus
eugnisabſchriften und

n rei gen.tag ent St rgdoriei Dahme Mark.

Suche zum 1. April ein junch iges, ſauberes acs,

Mäcdchen,
welches an ſelbſtändiges

beiten gewöhnt iſt. (1812
Frau Carl Buchmann,

Wernigerode a. Harz.
Suche ein im Kochen, Nähen

und Bügeln tüchtiges, einfaches

Fräuleinfür kl. Haushalt. Reiſe vergütet.
rau Lohmann,Nikolasſee- Berlin. (7430

Perſonen- Angebote

Wirtſchaftsinſpektor
tiangävrige Zeugniſſen, Ende

40er Jahre, ſucht r An
ebote unter Z. 132 an die Ge
chäftsſtelle d. Ztg. (1764

Witwer,
Anf. 40er, ohne Anhang, ſucht ſof.
Stellung in herrenloſer Land-
wirtſchaft als Wirtſchaſt stubrer.
Langjährig Oekonomie u. Fuhr-
geeht betrieben. Off. u. Z. 148

d. Geſchäftsſt, d. Ztg. erbeten

Mietgeſuche

4 Zimmer, Bad und Zubebör z.
1. April zu mieten geſucht. Off.
mit Preisangab. unt. Z. 145 an
die Geſchäftsſtelle d. Ztg. 11802

Bermietungen
S 5-ßimmerVohnung eben

platz, mit allen Annehmlichkeiten,
wie Warmwaſſ Zen-tralbeizung, Zu ſehnStaubſauger, Bad, Waſſerkloſett,
Doppelfenſter, elettr. Licht, Gas
Gasherd, viel Nebengelaß uſw.
ſofort oder ſpäter zu vermieten,
83 erfragen: Halleſche Zeitung,

eipziger Straße 61/62

Zimmer- Wohnung

t mit Balkon g unenkloſett,Keller u. Bodenk. ſofort oderſpäter zu vermieten. (1710
Königſtr. 61 b. Hauémann.

b. H. Kretzvchma

Möbeltransport

Halle a. S.
Telefon 186 Königſtr. 70.
Ausführung von étadt

und Ferntransporten
unter Zuſicherung gewifſfen-

bhafteſter Bedienung

Geldverkehr

Selten Lünſt. Kapltalsanl
Solvp. ufm. ſucht p. 1.berrſch. Wohnh. 20 obö t

yvpoth. bei nur 40 d. r dk.Fy läng. Geſ Off. unt. Z. 138
an die chäftsſtelle d. Zig. erb-

S Leute-Verpflegung!
W die auf Gütern, ſſchhoſt beſchäft. Arbeiter

ack undoſt von vorzügl. Geſchmh micht eer Ha re h a r en und Kommunen an e ut

Serie

telltDer Preis der Mahlzeit tebra
am S. Probepaket Mk. 8 unter Nachnahme

re c Alvenst ſür Landesprodnttedes
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